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Das Abonnement 

auf dies mit Ausnahme der 

Sonntage täglich erſcheinende 

Blatt beträgt vierteljährlich 

für die Stadt Poſen 13 Thlr., 

für ganz Preußen 1 Thlr. 
244 Sgr. a 

Beftellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 
In- und Auslandes an. 


Amtliches. 
in, 27. Auguit, Se. K. H. der Prinz Regent haben, im Namen 
Sr. Mast des Königs, Allergnädigſt geruht, die durch Todesfälle erledigten 
Seniorenſtellen des Eiſernen Kreuzes zweiter Klaſſe anderweitig zu verleihen, 
und zwar: A. Im Offizierſtande: An den Major z. D. Mueller in Herten 
an den Generallieutenant z. D. v. Kaweczynski ein Berlin, an den General» 
major a. D. v. Buenau in Berlin, an den Oberſtlieutenant und Etappen. 
Inſpektor Krueger in Hildesheim, an den Rittmeiſter a. D., Kammerherrn 
und Landrath des zweiten Jerichowſchen Kreiſes, v. Alvensleben auf Rede 
kin, an den Rittmeifter a. D., Staatsminiſter v. Auerswald. B. Im Stande 
vom Feldwebel abwärts: An den Musketier und Feldmeſſer a. D. Martin 
Koeppen in Oſterode, an den Unteroffizier und Briefträger a. D. zn n 
Ritter in Düſſeldorf, an den Oberftlieutenant a. D. Senckler in Erpel am 
Rhein, an den Nabwigel a. D. und Chauſſeegelderheber Gottfried Bruſch⸗ 
witz in Fahrland bei Potsdam, an den Major g. D. Klapperbein in Ko⸗ 
blenz, an den Musketier a. D. Gottlieb Haesner in Kittlau, Kreis Guhrau, 
an den Gendarmen a. D. Chriſtoph Hanke in W Ra Liegnitz. 
Angekommen: Se. Erzellenz der Staats- und Miniſter für Handel, 
Gewerbe und öffentliche Arbeiten, v. d. Heydt, und der Wirkliche Geheime 
Oberregierungsrath und Miniſterialdirektor, v. d. Reck, aus Oberſchleſien, 


Nr. 202 des St. Anz. s enthält Seitens des k. Miniſteriums der geiſtlichen, 
Unterrichts und Medizinglangelegenheiten einen Beſcheid vom 14. Febr. 1859, 
wegen Uebertragung der Ausfälle, welche kei Schulbauten e ee 
unfähigkeit einzelner Leiſtun pflichtigen en ferner eine 


erfügung vom 
28. April 1859, betr. die bei Schulbauten Seitens fremder Konfeſſtonsverwand⸗ 


ten zu leiſtenden Beiträge; ſo wie einen Beſcheid vom 13. Mai 1859, betr. die 
Jab 19. den da Lehrern an Gymnaſien ꝛc. wöchentlich zu gebenden 
Unterrichtsſtunden. 


——— — 


Telegramm der Poſener Zeitung. 
Zürich, Freitag, 26. Auguſt. Geſtern haben die 
Bevollmächtigten keine Konferenzſitzung abgehalten ‚ent: 
wickeln jedoch große Thätigkeit. Kouriere kommen und gehen. 
Graf Colloredo ift vollſtändig hergeſtellt. 
(Eingeg. 27. Aug. 7 Uhr Vorm.) 


— 


Deut ſchland. 

Preußen. (Berlin, 26. Auguſt. [Vom Hofe; Man⸗ 
cherleiſ] Bei Ihren een iſt heute Nachmittag die Frau 
Großberzogin Mutter von Mecklenburg⸗Schwerin zum Beſuch ein⸗ 
getroffen. Die hohe — man eſtern ＋ Doberan verlaſſen, 
war auf der Hamburger Bahn bis zum Stationsorte Nauen ger 
Pr — hatte daſelbſt mit ihrem Gefolge ae be 
Hofequipagen beſtiegen, welche ſie nach Schloß Sansfouct führten. 
Soweit bis jetzt beſtimmt, wird die Frau Großherzogin län ere 
Zeit am Hofe zum Beſuche verweilen und die Ankunft der nieder⸗ 
ländiſchen Herrſchaften, die nach Schloß Muskau gehen wollen, ab⸗ 
warten. Von dem Befinden des Königs weiß jeßt alle Welt zu 
erzählen, doch kann ich verſichern, das ſein Zuſtand ſich noch immer 


| 
1 


nicht jo günſtig geſtaltet hat, wie man, vagen Nachrichten folgend, 


anzunehmen geneigt iſt. 
bieten lles auf, um das Leben des theuren Königs jo lange wie 
möglich zu erhalten. — Heute Vormittag machte auch Prinz Auguſt 
von Württemberg im Schloſſe Sansſouci einen Beſuch; zuvor hatte 
derſelbe eine Truppenbeſichtigung irren bei der auch Prinz 
Friedrich Wilhelm anweſend war. S i 
Prinz, der um 7 Uhr früh nach Potsdam gefahren war, wieder hier» 
ber zurück. Zur Feier des Geburtsfeſtes des Prinz-Gemahls von 
England war heute beim Prinzen Friedrich Wilhelm im Neuen 
Palais zu Potsdam große Tafel, an welcher die Mitglieder der kö⸗ 
niglichen Familie, welche zur Zeit hier anweſend ſind, Theil nah⸗ 
men u. zu der auch der engl. Geſchäftsträger Lowther u. die Attachés 
der Geſandtſchaft Einladung erhalten hatten. — Der Handelsmini⸗ 
ſter v. d. Heydt iſt heute früh 5 Uhr mit ſeinen beiden Begleitern 
aus Oberſchleſien hierher zurückgekehrt. Außer der feierlichen Er⸗ 
öffnung der Zombkowig⸗Kattowitzer Eiſenbahn hat der Miniſter 
noch anderen Feſtlichkeiten beigewohnt und auch einige Eiſenbahnen 
beſucht. Die feierliche Eröffnung der Verbindungsbahn war mit 
ejeuners und Diners verbunden; geweiht wurde dieſelbe vom Biſchof 
zu Warſchau (su. Breslau). — Die Kammerſeſſion dürfte diesmal ſpä⸗ 
ter als gewöhnlich ſtattfinden, wenn nicht eben ihre Berufung durch 
ein außerordentliches Ereigniß bedingt wird. Die Kriegswirren 
— die Vorarbeiten aufgehalten und man kann erſt jetzt an die⸗ 
elben gehen; ſonſt ging man an die Aufſtellung der Etats bereits 
im Juni. — Wie ſchon früher gemeldet, hat man zu dem Frieden 
von Villafranca kein Vertrauen; man ſchiebt ſogar den Ausbruch 
eines neuen Krieges in nicht zu weite Ferne. Die Indizien wei⸗ 
terer Kriegsfälle erblickt man Hier in den franzöſiſchen Entwaff⸗ 
nungsmaaßregeln in der Ueberlaſſung der Pferde an die Bauern 
in der Armirung der Küſten ıc. en iſt hier wenig auf das ge⸗ 
ſpannt, was die Züricher Konferenzen zur Welt bringen werden, 
weil ſich der Glaube Bahn bricht es jolle da nur temporiſirt wer⸗ 
den; mehr erwartet man von der Entwickelung der italieniſchen Zu⸗ 
1 — und der neuen Staatenbildung. Wie mir erſt heute ver⸗ 
ichert wurde, hält man die Rückkehr der Fürſten in ihre verlaſſenen 
Staaten für nahe bevorſtehend für dieſelbe iſt die Geistlichkeit ſehr 
Fi und bearbeitet in dem Sinne die Landbewohner. Welchen 
dog dieſe Agitation zu Gunſten der Fürſten haben wird, muß 
ab es vorherzuſehen, daß es dabei 
wird. — Von der Oktober⸗ 
der Handelswelt er⸗ 
eine freundliche Auf⸗ 
Agenten ihr bereits die 


gewartet werden; jedenfalls iſt 
noch zu bedeutenden Unruhen kommen ö 
expedition hegt man große Erwartungen; in 
zahlt man ſich, daß die Kommiſſion überall 
nahme finden werde, weil die diplomatiſchen 
Wege bahnen. 
[Landtagsvorlagen.] In den 


betreffenden Miniſte⸗ 


Die Leibärzte thun ihre Schuldigkeit und 


on um 11 Uhr kehrte der 


| 
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Iuferate 
(14 Sgr. für die fünfgeſpal ⸗ 
tene Zeile oder deren Raum; 
Reklamen verhältnißmäßig 
Höher) find an die Erpedi- 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er⸗ 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags ar 

genommen. 


Landtags diät beſchäftigt. Wie die „N. Z.“ hört, iſt ein Geſetz über 
die Feſtſtellung der Wahlbezirke im Miniſterium des Innern be⸗ 
reits entworfen, welches einem lange gefühlten Bedürfniß entgegen⸗ 
kommt, da die willkürliche Zuſammenlegung, beziehungsweiſe Aus⸗ 
einanderreißung der Wahlbezirke den Einwirkungen der jeweiligen 
Verwalkungsbehörden auf die Wahlen Thor und Thür zu öffnen 
pflegte und die Forderung, den adminiſtrativen Einwirkungen in 
dieſer Beziehung eine e Schranke durch feſte Abgrenzung 
der Wahlbezirke een tellen, wiederholt in den Kammern er⸗ 
hoben worden iſt. Ebenfalls im Reſſort des Miniſteriums des 


Innern iſt man ferner mit dem Entwurf einer ländlichen Polizei⸗ 


ordnung beſchäftigt, welcher, wie verlautet, nahezu vollendet ſein 
und die gutsherrliche Polizei beſeitigen ſoll. Von einem die länd⸗ 
lichen e im Ganzen regelnden Geſetze, einer Landgemeinde⸗ 
ordnung im Anſchluß an eine neue Regelung der Kreis- und Pro⸗ 
vinzialangelegenheiten verlautet dagegen nichts; es ſcheint, daß es 
für dieſe allerdings ſchwierige Arbeit an den Kräften fehlt, welche 
ſie zeitig genug für die Vorlegung auf dem Landtage bewältigen 
könnten. Eben jo hört man nichts von einem definitiven Wahlge⸗ 
ſetz, auch nichts von der Reviſion der (ſtädtiſchen) Gemeindeord⸗ 
nung, obwohl insbeſondere die Wahlordnung der letzteren dringen⸗ 
der Abhülfe bedarf, da ſie nichts weniger als dem bürgerlichen Ge⸗ 
meinſinn förderlich iſt und das ganze ahlgeſchäft dem Spiel des 
Zufalls anheim giebt. Dagegen hort die „K. Z.“ noch von einer 
Modifizirung des Gewerbegeſetzes von 1849, welche für den näch⸗ 
ſten Landtag vorbereitet werde. Daß die Vorlage über die Grund⸗ 
ſteuerlage, welche in der letzten Seſſion bekanntlich nicht über die 
Berathung in der Kommen des Abgeordnetenhauſes hinausge⸗ 
kommen it und die Ehegeſetzvorlage, welche im Abgeordnetenhaufe 
zwar berathen und angenommen, aber in der Kommiſſion des Her⸗ 
renhauſes ſtecken geblieben iſt, wiederum beim bevorſtehenden Land⸗ 
tage werden eingebracht werden, wird allſeitig beſtätigt. 

— Minifterialverfügung in Betreff der Poli⸗ 
zeigerichtsbarkeit. F den der letzten Jahre in ſo 
auffälliger Weiſe hervorgetretene Vermehrung polizeigerichtlicher 
Verfolgungen, welche in der durch die Jahresberichte der Juſtizbe⸗ 
14 nachgewieſenen Zahl polizeilicher Urtheile ihren Ausdruck 
and, hat, wie vom Rheine gemeldet wird, den Miniſter des In⸗ 
Kr beſtimmt, im e dem n nach den 

orſchlägen des B a 2 8 vinz eine allgemeine 
Ver e me mi Brenn ber, werden kann. 
Dieſelbe wendet ſich zunächſt gegen die durch das Geſetz vom 11. 
März 1850 den mit der örtlichen Polizeiverwaltung beauftragten 
Behörden Bender hin und wieder in großem Umfange ausge⸗ 
übte Befugniß, Lokalpolizeiverordnungen zu erlaſſen. und empfiehlt 
den k. Regierungen die Annahme einer Reviſion der in ihren Be⸗ 
zirken biöber erlaſſenen derartigen Verordnungen. Zugleich trifft 
die Verfügung Anordnungen, um der Häufung nicht unnmgäng⸗ 
licher und dem Exlaſſe zu weit greifender Polizeiverordnungen zu 
degegnen. Sodann werden aber die k. Regierungen auch nament⸗ 
lich angewieſen: die verſchiedenen a been aufzufordern, 
den von ihren Untergebenen durch die zu häufigen Denunziationen 
etwa bewieſenen übertriebenen Dienſteifer, wo ſolcher ſich zeigen 
ſollte, durch geeignete Einwirkung unter Hin weiſung auf die von 
ihnen zu ſcharf behandelten Spezialfälle 1 zu regeln und 


ihnen, wo es die Umſtände geſtatten, zuvoͤrderſt das Einſchreiten 


im Wege der Verwarnung zu empfehlen. 
— lEntdeckter Landesverrath.] Es iſt in letzter Zeit 
viel von der Entdeckung eines Landesverraths die Rede geweſen; 
nach der „Weſtf. Z.“ handelte es ſich um die Mittheilung des Ge⸗ 
heimniſſes der preußiſchen Zündſpiegel⸗ und Zündpatronenfabrika⸗ 
tion nach Frankreich hin, die man bezweckte. Die Gerüchte ſind nur 
inſofern übertrieben, als ſie höher geſtellte Offiziere in die Angele⸗ 
genheit verwickelt ſein ließen. Dies iſt nicht der Fall. Das Ver⸗ 
rathsunternehmen beſchränkt ſich auf einen Arbeiter der betreffenden 
königl. Fabrik, der, wie alle dieſe Arbeiter, Beamtenqualität hat und 
vereidigt iſt. Der Verrath iſt glücklicherweiſe entdeckt und zwar, 
wie es heißt, durch aufgefangene Briefe, bevor derſelbe zur Ausfüh⸗ 
rung kommen konnte. Der Arbeiter iſt verhaftet und den Nachfor⸗ 
ſchungen, mit denen ein höherer Beamter der Berliner Sicherheits⸗ 
18 5 eifrig beſchäftigt war, It es ſchließlich auch gelungen, den in- 
tellektuellen Autor des Verraths aufzuſpüren und feſtzunehmen. 
Wir fügen dieſer Mittheilung folgende Notiz der „Erfurter Ztg.“ 
hinzu: Vor Kurzem wurde auf dem Erfurter Bahnhofe eine aus 
Sömmerda gekommene und für den Weitertransport beſtimmte 
Sendung von Makulatur wegen ihres auffälligen Gewichts a 
gehalten. Die demnächſtige Unterſuchung ergab, daß in 38 Säcken 
ündſpiegel für die leichten nende een locker verpackt wa⸗ 
ren und ihre MWeiterbeförderung auf der Eiſenbahn leicht ein grobe 
Unglück hätte herbeiführen können. Die hieſige, hiervon in Kennt⸗ 
niß geſetzte Militärbehörde ließ die Zündſpiegel auf den Petersberg 
ſchaffen, und es wurden ſofort Recherchen angeſtellt, über deren 
weiteren Verlauf und Ausgang bis jetzt noch nichts Beſtimmtes in 
die Oeffentlichkeit gelangt iſt, ſondern nur gerüchtweiſe verlautet, 
daß von bei der Soͤmmerdaer Fabrik beſchäftigt geweſenen Arbei⸗ 
tern in Verbindung mit einem ah Einwohner das Dreyße ſche 
Geheimniß an das Ausland 
werden ſollen. \ 
E [$eueröbrunft.] 
1 Uhr ging in dem Dorfe Ederelsben, an 


abe verrathen reſp. verkauft 


Am 22. Auguſt Nachmittags gegen 
der Straße von Artern 


nach Sangerhauſen gelegen, ein Feuer auf, das bis Abends 5 Uhr 


auergüter in Aſche legte. 


44 Gehöfte inkl. 11 
Feſtung 25 pen] ſchreitet immer 


Der Bau der 


rien iſt man gegenwärtig mit den Vorlagen für die bevorſtehende weiter vor. Während der Etat im vorigen Jahre 35,000 Thlr. 


betrug, iſt er für dieſes Jahr auf 40,000 Thlr. erhöht worden. So⸗ 
wohl ihrer vortheilhaſten Lage, wie ihrer Fortifikation nach nimmt 
ſie eine bedeutungsvolle Lage unter unſeren Feſtungen ein. 


Breslau, 26. Auguſt. [Gröffnungefzter der Kat 
towitz⸗Zombkowitzer Verbindungsbahn.] Der neue 
Centralbahnhof in Kattowitz war prächtig geld, preußiſche, 
ichlejiice und ruſſiche Flaggen, Teppiche, Vlimenguirlanden e 
verzierten den bis auf den äußeren Abpug vollendeten Neubau, 
den bei Ankunft des Extrazuges eine große Menſchenmenge ‚um 
fluthete. Lauter Jubelruf und donnernde Böllerſchüſſe verkünde⸗ 
ten weithin das frohe Ereigniß des Tages, an welchem die Bevöl⸗ 
kerung aller umliegenden Ortſchaften den innigſten Antheil nahm. 


Nach eingenommen Frühſtück paſſirten, die dieſſeitigen Gäſte auf 
der Fahrt nach Zombkowitz die preußiſch⸗polniſche Grenze, überall 


| nowice, einer Station au 


auf das Feſtlichſte empfangen. Sämmtliche ruſſiſche Wärterhäu⸗ 
ſer und Bahnhöfe pragten im bunten Flaggenſchmuck, und in Sos⸗ 

f halber Tour, war eine Ehrenpforte er 
richtet und auf dem Bahnhofe ein Muſikchor aufgeſtellt, welches 


den Zug mit der 1299 95 und dann mit der ruſſiſchen Natio⸗ 


nalhymne begrüßte. In Zombkowitz waren bereits die Feſtgeber 
und die ruſſiſchen Gäſte verſammelt. Nachdem auf dem feſtlich 

e Perron eine kurze Begrüßung zwiſchen en irn 
fa halter des Königreichs Polen orhihatoht und dem Handels⸗ 
miniſter v. d. Heydt ſtattgehabt, beſtiegen ſämmtliche Reiſende den 
bereit gehaltenen Srtrazus, der nun die vereinten Gäſte zurück nach 
Kattowitz führte. Die Geſellſchaft bot einen ehen Alan e 
als intereſſanten Anblick dar: zahlre geſtickte Uniformen der 
Offiziere und Beamten verſchiedenen Ranges, mit vielen Orden 
em debe den Zuſchauern entgegen, und die aus acht 

ſcherkeſſen beſtehende Leibwache des Sie mit ihren 
ſchweren Bärenmüßen und ernſten Geſichtern verlieh dem Ganzen 
ein gewiſſes Relief. Unter den ruſſiſchen Ehrengäſten, deren Zahl 
wohl 130 betrug, bemerkte man den Gouverneur General Graf 
Paniutin, den iniſter Buchanoff, den Präſes der polniſchen Bank 
Nipokochitzli, den General Graf Samoiski, den belgiſchen und den 
ſächſiſchen Konſul aus Warſchau. In Kattowitz wurden die ruſſi⸗ 
ſchen Gäſte mit einem Dejeuner bewirthet, bei welchem der Mini⸗ 
ſter v. d. Heydt den erſten Toaſt auf das Wohl Sr. Maj. des Kai⸗ 
ſers von Rußland und des Königs von Polen ausbrachte, worauf 
CCC 
und Se. K. Hoh. in ene von Preußen erwiderte. 
Man begab ſich nun in gemeinſchaftlichem Zuge wieder nach der 
ſchon erwähnten Station Sosnowice, woſelbſt der Bahnhof und 
deſſen Umgebung von einem überaus zahlreichen Publikum bevöl⸗ 
kert war. Hier verrichtete der Erzbiſchof Graf Platen die feierliche 
Weihe. Nach dem kirchlichen Akte begann das Diner in den pracht⸗ 
voll dekorirten Räumen des Sosnowicer Bahnhofes. Eine Reihe 
kerniger Toaſte, die der Ruſſen in franzöſiſcher, die der Preußen 
mit Ausnahme des Miniſters, in Nein prache, würzte das 
Mahl. Der Miniſter v. d. Heydt eröffnete dieſelbe mit einem Hoch 
auf den Kaiſer von Rußland, welchem das des Fürſten Gortſcha⸗ 
koff auf Se. Maj. den König von Preußen und des iz⸗Regen⸗ 
ten K. Hoheit folgte. Sodann ſprachen noch u. A. der Prinz von 
Hohenlohe, Miniſter Buchanoff, Regierungspräſtdent v. Viebahn, 
Graf Renard, Präſident Eppſtein und Major v. Ravenſtein. Um 
5 Uhr Nachmittags ward die Tafel aufgehoben, und die Gäſte 
trennten ſich nach verſchiedenen Richtungen hin. Der Miniſter 
fuhr noch geſtern nach Neu⸗Berun, um die dortige neue Bahn⸗ 
ſtrecke zu befichtigen, und nahm ſein Nachtquartier in Miechowitz 
bei Hrn. v. Tiele⸗Winkler, während die nicht zur Begleitung des 
Miniſters geladenen Gäſte nach Breslau zurückkehrten, wo der Ex⸗ 
trazug kurz vor 11 Uhr eintraf. (Schl. 3.) 


Danzig, 26. Auguſt. [Die Cholera; Eiſenbahn 
nach Neufahrwaſſer.] Das hieſige Polizeipräsidium erläßt 
folgende Bekanntmachung: „Um den im Publikum ſich verbreiten- 
den unrichtigen Nachrichten und den daraus hervorgehenden Bes 
ſorgniſſen über den Verlauf der Cholera in biefiger Stadt entge⸗ 
genzuwirken, iſt die Einrichtung getroffen worden, daß die von 
einem Tage zum andern bei der 7 Me angemeldeten Er⸗ 
krankungs⸗ und Sterbefälle in gleicher Weile, wie in früheren Jah⸗ 
ren, jeden Mittag um 1 Uhr durch einen Aushang im Flur des 
Polizeigeſchäftshauſes zur offentlichen Kenntniß gebracht werden 
jollen. Zugleich wird bekannt gemacht, daß vom 7. d. bis heute 32 
Erkrankungs⸗ und von dieſen 21 Sterbefälle angemeldet worden 
ſind. Unter den erſteren befanden lic 11 hieſige bürgerliche Eine 
wohner, 5 Militärperſonen und 16 ei der Schifffahrt und anderen 
Arbeiten am Waſſer beſchäftigte Fremde. Unter den letzteren waren 
6 W 1 f Fa und 13 Fremde.“ — Der Magi- 
ſtrat hat in ſeiner geſtrigen Sitzung beſchloſſen, zur Bewilligung 
von 50,000 Thlr. zum Bau der Eitenbahn 95 Hl nach Deus 
fahrwaſſer jeine Zuſtimmung zu geben. Die Angelegenheit wird 
alſo jetzt nur noch von der Entſcheidung der Stadtverordnetenver- 
ſammlung abhängen. (D. 3.) 


Elbing, 25. Au uſt. [Freire 
e 


El N 9 ligisſe Gemeinde.] 
Die chriſtkatholiſche und die freie angel 


e Gemeinde hierſelbſt 


ft haben ſich zu einer neuen Gemeinde vereinigt, welche ſich „freireli⸗ 
| giöfe Gemeinde“ nennt. 


(D. 2) 

„Frankfurt a. O. 24. Aug. [Gedächtnißfeter] Die 
hieſige Loge zum aufrichtigen Herzen, welche dem Sänger des 
Frühlings, Ewald v. Kleiſt, im Jahre 1779 ein Denkmal auf dem 


St. Gertrauden⸗Kirchhof errichtete, hat auch heute das Andenken 


ſeines ee e 0 N durch Veranſtaltung einer Si 
kularfeſer geehrt. Eine von Blumen und blühenden Gewächſen 


.. 


Uhr brach im „Deutſchen Hauſe“ (Beſitzer Priewe), oberhal 


Muſik im nahen 


umgebene Tempelhalle von Eichenlaub⸗Gewinden wölbt ſich heute 
über dem Obelisk, deſſen Vorderfront das in Alabaſter ausgeführte 
Relief⸗Portrait Ewald v. Kleiſt's trägt. Vor derſelben verſam⸗ 
melten ſich in der Morgenfrühe die Mitglieder der Loge. Die Er⸗ 
innerungsfeier begann mit einem Choral, welcher von einem hieſi⸗ 
en Männergeſangverein geſungen wurde. In einer kurzen An⸗ 
prache ſchilderte darauf ein der Loge angehöriger Redner den Sänger 
des Frühlings, welcher den Heldentod für das Vaterland auf dem 
Schlachtfelde geſtorben. Nach einem ſtillen Gebet ſchloß der Choral 
„Auferſtehen“ dieſe Feier, deren einfacher Charakter gerade durch 
die Fernhaltung alles Schaugepränges auf die zahlrelch verſam⸗ 
melten Theilnehmer einen erhebenden und ergreifenden Eindruck 
äußerte. (Pr. 3.) 
Misdroy, 25. Aug. [Feuer.] Heute e Are! 
er 
Küche im Verbindungsgebände nach dem Saale zu, Feuer aus, 
welches ſich ſchnell nach dem großen Vorderhauſe verbreitete. 
Schnelle Hülfe durch die beim Lejeune ſchen Hausbau beſchäftigten 
Maurer und Arbeiter, ſo wie durch die Fiſcher und Badegäſte ver 
hinderte das Weitergreifen des Feuers, jo daß um 5 Uhr alle wei 
tere Gefahr vorüber war. Das große Wohnhaus iſt vollſtändig 
demolirt. Die Sachen der im Gaſthofe wohnenden Badegäſte 
ſind gerettet. (Oſtſ. Z.) 

Aus dem ſchleſiſchen Gebirge, 25. Aug. [Flüchtige Reiſe⸗ 
notizen.] Das FARB, welches die Stadt E haben nebft Umgegend 
alle Jahre zum Andenken an den Marſchall Vorwärts und die unter ſeiner Hip. 
rung geſtandenen tapferen Truppen begeht, wird nächſten Dienſtag, den 30. Aug., 
wegen der Krankheit des Königs dieſes Mal ganz einfach nur mit kirchlicher 
uchenhaine begangen. Löwenberg erfreut ſich übrigens ſchon 
ſeit einigen Jahren durch den jetzt faſt immer hier reſidirenden Fürſten von 
eee einer beſonderen Förderung und Pflege der Tonkunſt. 

erſelbe unterhalt bekanntlich eine vortreffliche Kapelle und in den Winter⸗ 
monaten finden wöchentlich Konzerte im neuerbauten fürſtlichen Palais ſtatt, 
zu denen Kunſtfreunde aus allen gebildeten Ständen leicht Zutritt finden. Die 
Umgegend von Bunzlau und Löwenberg erfreut ſich dieſes Jahr einer außeror⸗ 
dentlichen Obſternte, beſonders an Aepfeln und Birnen; die Bäume find wit 
einer Fülle von Früchten behangen. Auch die jetzt ſtattfindende Leinernte, der 
hier viel gebaut wird, fällt zur Zufriedenheit der Landwirthe aus. Das neuer ⸗ 
wachende, wenn auch nur geringe Leben in der Leinenfabrikation der ſtark be⸗ 
völkerten be ich Gebirgsdörfer hat nach dem ſchlechten Ausfall einiger Meſſen 
und Märkte ſich ſchon wieder verloren; etwas beſſer geht es im Verkehr mit 
den baumwollenen Waaren. — Die verſchiedenen Kurorte im hötefüichen und 
Glatzer Gebirge, durch deren Frequenz jährlich anſehnliche Summen in Umlauf 
kommen, haben ſich dieſes Jahr erſt ſpät gefüllt, daher dauert auch die Saiſon 
länger. So hat z. B. der alte bekannte Kurort Warmbrunn noch jetzt eine 
anſehnliche Babegeiellichaft, die viele Perſonen von n in 05 Mitte 

at. Wir nennen nur den kommandirenden General Grafen v. Walderſee aus 

ofen, den Oberpräſidenten v. Schleinitz aus Breslau, den Reg. Präſ. von 
Liegnitz Grafen Zedlig- Trügfchler u. ſ. w. In den letzten Tagen war Warm⸗ 
brunn durch die, unter vielen Cerimonien vorgenommene, von kirchlichem 
Trauerdienſt begleitete e Mason des in Bieberich geſtorbenen Grafen Joſeph 
Schaffgotſch, Bruder des Maforateherrn und Beſitzers von Warmbrunn, durch 
die Verſammlung der ganzen alten an Familie, des Adels der Umgegend u. |. w. 
ſehr belebt. Der vor einigen Tagen in Warmbrunn plötzlich verftorbene Gene ⸗ 
ral Collins war nicht Kurgaſt, Fer zur Feier des Geburtstages eines lieben 
Freundes dahin gekommen. enige Stunden nach ſeiner Ankunft wurde er 
auf der Promenade an der Seite ſeines Freundes tödtlich vom Schlage getrof . 
fen, und die Hülfe Jade Aerzte war vergeblich. Es ſind im Ganzen 
drei Fremde dieſes Jahr bier geſtorben. Die Badeliſte zählte am 24. Auguſt 
über 2000 Namen, darunter gegen 1000 wirkliche Kurgaͤſte. Wenige Kurör⸗ 
ter erfreuen ſich einer jo ſchönen Lage und jo herrlicher Umgebungen wie Warm ⸗ 
brunn, und die Heilkraft der Quellen findet ſeit Jahrhunderten gerechte Aner⸗ 
kennung, um ſo mehr iſt zu beklagen, daß die Einrichtungen des Kurortes in 
vieler Beziehung hinter den Anforderungen der Zeit ſehr zurückbleiven. Bei 
dem großen Reichthum des kinderloſen Beſitzers und bei der immer noch ſehr 
anſehnlichen Frequenz könnte man die Abſtellung manches Uebelſtandes, manche 
ſchon lange gewünſchte, 1 Verbeſſerung erwarten, aber auch hier erhielt 
man bei der Frage darnach die Antwort: „Der Krieg und die Ungewißheit der 
Zeitverhältniſſe laſſen die Pläne nicht zur Ausführung kommen, man wartet 
deſſere Zeiten ab u. |. w.“, und ſomit bleibt Alles beim Alten. Nur die Glas. 
fabrifation und die Glas- und Edelſteinſchleiferei, auch eine Anzahl Kunſtwerk⸗ 
ſtatten, in denen allerhand niedliche Sachen aus Metallkompoſition, Holz, 
Elfenbein u. drgl. angefertigt werden, ſchreiten raſtlos vorwärts zu möglichſter 
Vollkommenheit. 


Oeſtreich. Wien, 24. Auguſt. [Journalſtimmen 
über die franzöſiſche Amneſtie.] Die mi und die 
„Oſtdeutſche Poſt“ beſchäftigen ſich mit der franzöſiſchen Amne⸗ 
ſtie. Während die erſte dieſelbe nicht ohne die Beſorgniß betrach⸗ 
tet, daß der Imperialismus durch dieſen Gnadenakt, der alle Par⸗ 
teien unter den Flügeln der kaiſerlichen Adler vereinigen könne, ſein 
Uebergewicht in Europa feſter begründen möchte, will die, Oſtdeut⸗ 
ſche Poſt“, obſchon fie jonft „dieſen Befürchtungen ſelbſt Worte ge⸗ 

eben“, jetzt nur an eine Friedenspolitik glauben: „Napoleon III.“, 
ſagt fie, „will gewiß nicht bloß perſönlich eine kurze glänzende Lauf⸗ 
bahn durchmeſſen und dann wie ein Meteor aden Er 
will ſeine Dynaſtie auf dem Throne Frankreichs befeſtigen. Das 
aber muß er einſehen, daß er Frankteich, und wenn er es noch durch 
hundert Siege verherrlichte, mit den jetzigen innern Zuftänden nicht 
auf ſeinen Sohn vererben kann. Darum dürfte der Frieden von 
Villafranca auch für Frankreich den Beginn einer Reorganiſation 
im Sinne der Freiheit bezeichnen. Die Amneſtie hat die neue Epoche 
würdig eröffnet. Der Augenblick ſcheint gekommen, wo Napoleon III. 
ohne Gefahr es wagen kann, die Eiſenklammern des Despotismus von 
ſeinem Throne zu entfernen. Es wird ſich dann ſelber befreit fühlen 
und Triumphe ien zu denen ihm alle Völker und ſogar wir von 
Herzen Glück wünſchen können.“ 
[Tagesnotizen.] FME Ritter v. Benedek hat „zur 
Herſtellung ſeiner Geſundheit“ einen ſechsmonatlichen Urlaub er⸗ 
halten. — Die „Prager Zeitung“ bringt folgende Erklärung: In 
mehreren auswärtigen Blättern finden wir folgende Nachricht (die 
wir der K. 3: entnommen hatten; d. Red.): „Die amtliche „Pra- 

er Zeitung“ ſchreibt: drei Lombardeien würden wir hingegeben 
Babes nur um zu verhindern, daß Preußen durch ſein Auftreten in 
Deutſchland zu Macht und Anſehen gelange.“ Wir erklären hier⸗ 
mit, daß dieſe Worte nie in der ae ene geſtanden haben. 
(Deſto beſſer! Ob man aber Aehnliches nicht wenigstens gedacht 
bat? D. Red.) — Die hieſige italienſſche Eiſenbahngeſellſchaft hat 
einen Bevollmächtigten nach Turin geſendet, um in Betreff der in 
der Lombardei gelegenen Eiſenbahnen zu unterhandeln, weil, wie 
es heißt, die piemonteſiſche Regierung von der Anſicht ausging, die 
Eiſenbahn ſei wie erobertes feindliches Gut zu behandeln. — Der 
Verkauf von Briefmarken wird zur Been Bequemlichkeit des 
Publikums für alle Handelsleute und Beſitzer von Verkaufsgewöl⸗ 
ben, welche ſich darum melden, freigegeben werden. (Wäre 
auch bei uns der Nachahmung werth. D. Red.) — Wie die 
„Aut. Corr.“ meldet, wollen einige vornehme Damen hier einen 
Bazar zum Verkaufe der mannichfaltigſten weiblichen Handarbeiten 
errichten, wovon der Gewinn den armen Handarbeiterinnen, die 


— 


jetzt von den Kaufläden abhängen und beinahe durchgängig ſchlecht 
gezahlt ſind, zufällt. Das Verkaufsgeſchäft würde unter Ueberwa⸗ 
chung von Seite der Gründerinnen durch einige der Handarbeite⸗ 
rinnen ſelbſt beſorgt werden. — Aus Eſſegg vom 20. d. wird dem 
„P. Ll.“ geſchrieben: Heute Morgens wurde der berüchtigte Räu⸗ 
berhauptmann Romanic, auf deſſen Kopf ein Preis von 500 Fl. 
* a war, ſammt einem ſeiner n in der untern Stadt 
in einem Wirthshauſe von der ſtädtiſchen Polizei nach verzweifelter 
Gegenwehr gefangen genommen, wobei leider einer der braven Po⸗ 
lizeimänner als Opfer ſeiner Pflicht ſein Leben einbüßte. Romanie 
ſelbſt verlor ein Auge und wurde am Fuße verwundet, ebenſo trug 
ſein Genoſſe einige Verwundungen davon. Ihrer Verurtheilung 
ſieht man eheſtens entgegen. — Ein Menageriebefiger aus Preußen, 
welcher hier eintraf, hat die Abſicht, ein ne Schiff zu erbauen 
und auf ſelbem eine Menagerie & errichten, mit der er ſich auf 
der Donau einſchiffen und von Stadt zu Stadt ſtromaufwärts und 
ſtromabwärts reiſen würde. — Dr. Vinzenz P. Weber, der bekannte 
Dichter der im Burgtheater im Jahre 1845 mit vielem Beifalle 
gegebenen Tragödie „Spartacus“, der „Wahabitin“, der „Athe⸗ 


nails“ 2c,, iſt am 5. Auguſt zu Mähriſch⸗Trübau, wo er das Amt 


eines Stadtphyſikus bekleidete, nach fünfjährigen ſchweren körper⸗ 
lichen Leiden verſchieden. 

Das Miniſterium! beſteht nunmehr aus dem Gra⸗ 
fen Rechberg, Miniſterpräſident, Miniſter des Aeußern und des 
kaiſerlichen Hauſes, dem Grafen Leo von Thun⸗Hohenſtein, Mi⸗ 
niſter des Kultus und öffentlichen Unterrichts ſeit 28. Juli 1849, 
dem Freiherrn v. Bruck, Miniſter der Finanzen ſeit 10. März 
1855, dem Grafen v. Nädas, Miniſter der Suftiz ſeit 18. Mat 
1857, dem Freiherrn v. Hübner, Polizeiminiſter, und dem Gra⸗ 
I Goluchowski, Minifter des Innern. Ueber die neuen Minifter 
chweigen die Blätter; dafür empfängt der früher ſo a ee 
Freiherr v. Bach nach ſeinem Rücktritte Lobſprüche, weil man in 
ihm einen beſeitigten Widerſacher des „Ultramontanismus“ zu er⸗ 
kennen meint. Freiherr v. Kempen, Feldmarſchalllieutenant und 
bisher Chef der oberſten Polizeibehörde, der nach dem einen der 
kaiſerlichen Handbillets auf ſeine „Bitte“, nach dem andern 
„Dienſtes wegen“ in den Ruheſtand verſetzt wurde, erhält noch 
wärmere Nachrufe. 

Wien, 25. Auguſt. [Ueber das neue Minifterium] 
wird der „V. 3.“ von hier geſchrieben: Da haben wir ein 
Miniſterium, en polen als das alte war. Wie ſich Herr v. Hüb⸗ 
ner in der neuen Poſition geriren werde, ſteht dahin. Man kennt 
9 7 als gewandten Diplomaten. Wie er über die Wünſche von 

illionen, wie er über die Preſſe denkt, muß ſich erſt zeigen. Von 
den neuen Miniſtern iſt Graf Goluchowski als kluger Mann be⸗ 
kannt. Schade, daß man ihm ſo viel warmes Katholikenthum nach⸗ 
rühmt. In der trocknen Kürze, mit welcher Baron Kempen abge⸗ 
fertigt wird, liegt beinahe etwas von Demonſtration. Die öffent⸗ 
liche Meinung, welche von allen früheren Miniſtern Baron Kem⸗ 
pen ger allein mit ihrem Vertrauen auszeichnete, hat es wohl ge⸗ 
merkt, daß man gerade dieſen Mann mit ein re Worten wie 
einen untauglichen Menſchen des Dienſtes entließ. Graf Rech⸗ 
berg bleibt trotz Villafranca, daß in jedem anderen Staate ſeinen 
Mann zum Opfer gefordert hätte, Miniſter des Aeußern und wird 
überdies in dem beſtimmter geſtalteten Miniſterrath den Borfig 
führen. Baron Kempen ſoll ſeine Entlaſſung dem energiſchen Wi⸗ 
derſtand verdanken, welchen er durch längere Zeit dem bedenklichen 
Treiben des Jeſuiten Klinkowſtröm entgegenſetzte. Was aber Tog⸗ 
genburg verbrochen, weiß Niemand zu ſagen. Die Auflöſung des 
Handelsminiſteriums hat in der Geſchafts⸗ und Haadelswelt nicht 
den beſten Eindruck gemacht. Die Börſe war am Tage der amt⸗ 
lichen Meldung ſehr Hat Im übrigen Publikum giebt ſich eine 
merkwürdige Apathie kund. Man ſceint abwarten zu wollen, 
wie ſich die Regierung weiter * wird, wenn ſie endlich aus 
dem myſtiſchen Dunkel ewiger Verſprechungen mit etwas Beſtimm⸗ 
tem ans Tageslicht tritt. Ein neues Miniſterium bedeutet in einem 
konſtitutionellen Staate ſehr viel, in einem abſoluten hingegen gar 
nichts. Wenn wir aufhören ſollen zu zweifeln und — — zu 
ſein, müſſen wir erſt die neuen vom Geiſt der Zeit befeelten und 
nach den berechtigten Anforderungen der öffentlichen Meinung ge⸗ 
ſtalteten Geſetze 8 5 auf weiß in Händen haben. Die unab⸗ 
hängigen Zeitungen haben den Augenblick wahrgenommen, wieder 
einmal von ſich, von ihrem Berufe und ihren Hoffnungen zu ſpre⸗ 
chen. In der halbamtlichen Auslaſſung der „Wien. 3.*, womit die 
Miniſterernennungen ſo zu ſagen ausgeläutet werden, iſt nämlich 
von allem Möglichen, nur von der lieben Journaliſtik nicht die 
Rede. Wozu auch? Wer die öffentliche Meinung nicht achtet und 
nicht hört, fol der Reſpekt vor ihren Organen haben? Vielleicht 
braucht die Regierung in nächſter Zeit die Zeitungen wieder. Wir 
wollen ſehen, wie ſie ſich dann benehmen werden. 


Bayern. München, 25. Aug. [Geſundheitszu⸗ 
ftand; die Theaterintendanz.] Nächſten Sonntag haben 
wir hier die kirchliche Feier an der Marienſäule, welche zur Cholera⸗ 
zeit 1854 zum erſten Mal ſtattgefunden. In jüngſter Zeit erreg⸗ 
ten manche Symptome wieder bedeutende Beſorgniſſe wegen des 
unheimlichen Gaſtes, die aber ſeit dem Eintritt der kühlen herbſt⸗ 
lichen Witterung alle verſchwunden ind. Nun veröffentlicht das 
„Intelligenzblatt“ folgende Notizen: Der 5 Geſundheits⸗ 

uſtand, welcher, gleich jenem aller größern Städte Mittel-Europa’s, 
fel Mitte Juli, namentlich aber zu Ende des genannten und zu 
Anfang dieſes Monats, charakteriſtiſch und auffallend dadurch ge⸗ 
worden war, daß raſch eine große en von Erkrankungen aufs 
trat, welche als gaſtro-enteriſche Katarrhe bezeichnet werden müſſen, 
verbunden mit einem Gefühl großer Schwäche, Hinfälligkeit, pro⸗ 
fuſem Schweißen, Appetitloſigkeit, heftigem Durſt, Schmerz im Mas 
gen, Koliken im Unterleib, uff er Brechneigung und zuletzt mit 
vielmaligem Erbrechen und äußerſt zahlreichen Diarrhöen, hat ſeit 
einigen Tagen dahin ſich geändert, daß ſeit dem Eintritt kühlerer 
Temperatur die Erkrankungen ſich ſehr verminderten .... In nur 
wenigen (5—6) Fällen folgte bei älteren und kränklichen Perſonen 
nach 24 — 28 Stunden der Tod. Hoefer Todesfälle ergeben ſich 
bei Kindern unter einem Jahr. Zweifellos hat die anhaltende un⸗ 
gewöhnliche Temperatur der leßten zwei Monate mit dem auffal⸗ 
lenden Mangel an alhmoſphärlfchen iederſchlägen, wie Aehnliches 
ſeit Dezennien nicht beobachtet worden als urſächliches Moment 
dieſer ſonſt für uns ungewöhnlichen Krankheitserſcheinungen be⸗ 
trachtet zu werden. — Nach dem „N. C.“ hat der König das wie⸗ 
derholte Geſuch des Generals v. Frays um Enthebung von der Lei⸗ 


tung der königlichen Hoftheater⸗Intendanz genehmigt und den ſeit⸗ 
herigen Inſpektor und Sekretär 5 unter Verleihung des Ti⸗ 
tels eines Intendanzraths, vom 1. Oktober ab mit der ſeither in⸗ 
. ihm übertragenen Führung der Hoftheater⸗Intendanz 
definitiv betraut. 

Frankfurt a. M., 24. Auguſt. [Hr. v. Uſedom; die 
Garniſon.] Der preußiſche Bundestagsgeſandte Hr. v. Uſedom 
m ſich geftern zum Gebrauche der Kur nach Bad Kiffingen bege⸗ 

en. — Die Reſerviſten des hier Geda u 38. preußiſchen 
Infanterieregiments, 650 Mann, verlaſſen nächſten Sonnabend 
per Extrazug der Main⸗Weſer⸗Bahn unſere Stadt, um in ihre 
Heimath zurückzukehren. Als Erſatz hierfür wird noch am näm⸗ 
lichen Tage das bisher in Wetzlar ſtehende 8. preußiſche Jagerba⸗ 
taillon hier einrücken. (K. 3.) 


Hamburg, 25. Aug. [Die Cholera; Unterftügung.] 
Obwohl es hier an offiziellen Angaben über die Zahl der an der 
Cholera Erkrankten und Geſtorbenen ſo gut wie ganz fehlt, ſo ver⸗ 
lautet doch darüber im Publikum Manches. So erfährt die „Re⸗ 
form“, daß bis zum 19. d. 1380 Erkrankungs⸗ und 610 Todes⸗ 
fälle vorgekommen ſeien und das Amtsblatt des „Hamb. Korr.“, 
welches jede Woche ein (keineswegs vollſtändiges) Verzeichniß der 
in der vorhergehenden Woche Beerdigten enthält, zählte für die 
vom 14.— 20. d. dagegen deren 240 auf! — In etwa 3 Wochen, 
13. September, wird es ein volles Jahr, daß die „Auſtria“ durch 
eine furchtbare, herzzerreißende Kataſtrophe verloren ging. Mehrere 
een ſpäter bildete ſich hier ein aus 6 angeſehenen Kaufleuten 
beſtehendes Komité zur Begründung eines Unterftügungsfonds für 
die Hinterbliebenen der Verunglückten. Die freiwilligen Beiträge 
zu dieſem Zwecke haben 28,395 Mk. 14 Sh. Bko. betragen. Nach⸗ 
dem dieſer Fonds an 109 hülfsbedürftige Familien von Paſſagie⸗ 
ren und Mannſchaften der „Auſtria“ vertheilt worden, hat das Ko⸗ 
mite jetzt die Abrechnung veröffentlicht. (N. 3.) 


Mecklenburg. Schwerin, 24. Auguſt. [Mecklen⸗ 
burgiſche Zuſtände.] Während überall im deutſchen Vater⸗ 


lande Erklärungen im deutſchnationalen Sinne zu Gunſten Preu⸗ 


ßens er werden, rührt es ſich in Mecklenburg ganz und gar 
nicht. Der Grund dieſer Indolenz iſt in der ſtändiſchen Gliede⸗ 
rung zu finden, die nirgends länger und Be: ihren mittelalterlichen 
Charakter zu erhalten weiß als bei uns. Der Adel und die in jei- 
nem Bunde ſtehende Geiſtlichkeit trägt öͤſtreichiſche Geſinnungen 
zur Schau, und ein der höhern Ariſtokratie angehörender Staats⸗ 
beamter ſpricht ſogar ſeinen Kummer darüber aus, „daß Deutſch⸗ 
land ſeinen rechten Arm verloren habe“. Die große Maſſe des 
platten Landes hat gar keine politiſche Meinung und kann nicht im⸗ 
mer eine haben, da es ihr an der nöthigen Intelligenz gebricht. 
Die Städte wagen nicht, die politiſche Situation an höchſter 
Stelle zu berühren, um fi nicht die Allerhoͤchſte Ungnade zuzu⸗ 
ziehen. So ſieht es bei uns aus und wird noch lange nicht befler 
werden. (D. A. 3.) 

Sächſ. Herzogth. Koburg, 25. Auguſt. [Wölfe] 
Seit einigen Tagen toben ſich im bie en Sande Wolf umher, 
welche bereits zweimal des Nachts in Schafheerden eingebrochen 


ſind und das erſte Mal einige Schafe erwürgt und angefreſſen 
und die ganze Heerde zerſprengt haben, das zweite Mal aber vom 
Schäfer ur worden find. Wie dieſe Thiere (die Zahl derſelben 
wird auf 2—3 angegeben) bis in die Mitte Deutſchlands ſich haben 
verirren können, ohne ſchon längſt erlegt worden zu ſein, iſt hoͤchſt 
auffallend. Dem geſammten —— — iſt es bis jetzt noch 
nicht gelungen, dieſe unſauberen Gäſte unſchädlich zu machen. (Dr. 3.) 


Großbritannien und Irland. 


London, 24. Aug. [Die Verwaltungsreformen in Oeſtreich.] 
Das in der „Wiener Ztg.“ erſchienene kaiſerliche Dekret veranlaßt die „Times“ 
zu folgenden Bemerkungen: „In Zürich und in Paris natürlich behauptet Oeſt⸗ 
reich noch die Zuverficht einer Macht, der es in der Diplomatie niemals fehlen 
kann; aber in ſeinem Innern wird es 3 der Ueberzeugung beunruhigt, 
daß ſein Haus nicht ganz feſt ſteht. Franz Joſeph eilte vom Schlachtfelde von 
Solferino und der Konferenz von Villafranca heim, um ſich in fein Inneres 

urückzuziehen und der neuentdeckten Schwäche auf den Grund zu kommen. 
Endlich erſchien das Dekret, welches die Saumſeligkeit der öſtreichiſchen Bu⸗ 
reaus zu ſchelten ſcheint, indem es Ingt: „Uebergroße Vorſicht im Fortſchritt iſt 
eben fo ſehr zu vermeiden wie übertriebene Eile.“ Wie ſollen wir dies Räthſel 
auffaſſen? Iſt Franz Joſeph ungeduldig nach irgend einem neuen Syſtem, 
welches öftreichijche Rekruten in Stand ſetzen würde, franzöſiſche Zuaven zu 
ſchlagen, und öſtreichiſche Generale, beſſer zu manboriren, als rangöfliche Dar- 
ſchälle? Oder ſollen wir glauben, daß das jugendliche Gemüth des Kaſſers die 
Lehre, welche Solferino bot, richtiger zu leſen wußte, als ſeine alten Rathgeber! 
Eines ſcheint gewiß. Die Entlaſſung des öſtreichiſchen Hauptminiſters muß auf 
einen Umſchlag in der Politik der öſtreichiſchen Regierung deuten. Dürfen wir 
hoffen, daß dieſe Veränderung ſich weit genug — die inneren Angelegenheiten 
erſtreckt, um jene Gebrechen 8 beſeitigen, welche die ums und ya e 
dieſes bunt zuſammengeſetzten Staates bilden? Es iſt einiger Grund zur 5 
nung vorhanden. Der Umſtand, daß das amtliche Blatt von Duldung des Pro- 
teſtantismus und des Judenthums ſpricht, welches letztere in den Augen der rö⸗ 
miſchen Kirche nicht ganz fo ſchlimm iſt, als der Proteſtantismus, ſceint auf 
irgend eine kaiſerliche Bewegung gegen das Konkordat zu denten. Aber bedeutet 
es nicht ſogar mehr als diejes? Enthält es nicht eine ſchwache Verhei ung, daß 
die Bett ſelbſt gegen Ungarn eine andere werden wird! Franz Ki mag 
die Entdeckung gemacht haben, daß die öſtreichiſche Krankheit tiefer liegt, als 
unſere engliſchen Gebrechen, und daß der Despotismus nicht jene Inſtikte fried⸗ 
licher Selbſtverjüngung a die in konſtitutionellen Staaten wirkſam ſind. 
Genug, daß es im Junern dieſes Iſtreichiſchen Berges ſich zu rühren und zu re» 
en begonnen hat und daß es der Mühe lohnen wird, die Symptome der Er⸗ 
dc zu beobachten und mit Intereſſe das Ergebniß zu erwarten.“ — Die 
„Morning Poſt findet es ſehr naiv von der „Wiener Zeitung“, ſich gegen eine 
übergroße Vorſicht“ auszuſprechen und zuglei N 
ich, wie die „Poſt“ meint, auf Null beliefen, „Die thatſächlich gemachten Ver⸗ 
änderungen. ale dies Blatt, „find klein genug, denn fie beſchränken ſich auf 
einige minifterielle Arrangements. Das minifterielle Zukunftoprogramm gehört 
zu jenen 1 die nach etwas ausſehen und nichts find. Die Provinzial: 
vertretung, jagt die „Wiener Zeitung“, wird jpäter zur Berathung gelangen. 
Darin können wir ihr vollen Glauben ſchenken; und N „da das Pro» 
12140 der miniſteriellen Politik im halbamtlichen, der Reſt aber im amtlichen 


Reformen anzukündigen, die 


heile des Blattes ſteht, jo wird dieſe entfernte Zuſage noch ſchwächer erichei- - 


nen müſſen.“ € Ä r 

— [Die Königin; Armſtrongkanonen.] Die Königin ift geftern 
Abend von Alderſhott wohlbehalten in Peborne eingetroffen. Den in Ir e 
genwart abgehaltenen Manövers, die eine Vertheidigung des Lagers gegen eine 
von Farnham vorrückende Invaſionsarmee vorſtellten, hatte auch der Graf von 
Paris beigewohnt. — Sir William Armſtrong, der Erfinder der nach ihm ber 
nannten gezogenen Kanonen, hat es jetzt doch dahin gebracht, gewöhnliche Kar 
nonenläufe in gezogene umzugeſtalten, wofern fie nur ſtark genug find. Geſtern 
wurden mit einem derartig umgewandelten 32 Pfünder einige Proben 1 
die über alle e g ausfielen. Die Scheibe hielt 6 Fuß im Ge 
vierte und jeder Schuß traf aus einer Entfernung von 10,200 Fuß mit der größ⸗ 
ten Genauigkeit. 

— [Osborne 's Wahlrede.] An Stelle des Herrn R. W. Grey, der 
zum Zollkommiſſarius ernannt worden, war in Liskeard eine neue Parlaments. 


wahl vorzunehmen. Als einziger Kandidat trat Herr Osborne auf, der ſeit 


Jahren als eine der liberalen Notabilitäten des Unterhauſes bekannt iſt, bei 
den . Wahlen aber durchgefallen war. Da er es jetzt in 
Liskeard mit keinem Gegner zu khun hatte, wurde er (wie vorgeſtern ſchon gemel⸗ 
det) ſofort vom Mayor des Ortes als gewähltes Mitglied proklamirt und hielt 
dann feine Dankrede an die Wähler. In dieſer verwahrte er ſich zunächſt da- 
gegen, für einen unbedingten Anhänger Lord Palmerſton's angeſehen zu wer ⸗ 
den. Wenn er das wäre, meinte er, auf die leßten Pairs Kreirungen auſpie⸗ 
lend, würde er wohl nicht hier vor den Wählern ſtehen, ſondern mit anderen 
Begünftigten ins Oberhaus gefördert worden fein. Und wenn Lord Palmer⸗ 
ſton zwanzig Jahre jünger wäre, fügte er hinzu, würde derſelbe dieſe Kreirun- 
gen wohl nicht vorgenommen haben. Dana warf er einen Rückblick auf das 
vorige Kabinet und * ſich über Disraeli's Wirkſamkeit mit vieler Anerken- 
nung aus. „Ich halte Herrn Disraeli in der That für einen großen Staats- 
mann“, ſagte Herr Osborne; „er war der Aeneas, der die ganze Laſt auf ſei⸗ 
nen Schultern trug; und wir Liberale haben Herrn Disraeli, den ich 5 meiner 
artei zählen zu dürfen 5 für die liberalen Maaßregeln zu danken, deren 
uchi ung haupſächlich durch ihn bewirkt wurde. Wir haben ihm die 
Judenbill zu verdanken, jo wie den Vorſchlag zur Abſchaffung der Kirchenſteuer, 
wenn auch die Modalität dieſer Maaßregel nicht die richt ge war; ferner haben 
wir es ihm zu danken, daß er jene Genoſſenſchaft von Landjunkern dazu ver⸗ 
mocht hat, eine Reformbill zu berathen, die, wenn fie durchgegangen wäre, 
eine ſolche Umwälzung zu Wege gebracht haben würde, daß wir uns den ameri⸗ 
kaniſchen Inſtitutionen genähert hätten! (Hört! hört) Ich fühle mich, wie 
geſagt, Herrn Disraeli ſehr zu Dank verpflichtet, und ich zweifle nicht, daß, 
wenn über kurz oder lang neue Kombinationen eintreten und er dann ſeine un⸗ 
lenkſamen Herren Landjunker nicht im Zaum zu halten vermag, er zum Wohl 
des Landes kurzweg mit denen ſich vereinigen wird, die liberalere und durch» 
fendere Maaßregeln 1 1 entſchloſſen find,” Zu dem gegenwär⸗ 
gen Kabinet übergehend, meinte Herr Osborne, es ſei nicht zu verkennen, daß 
Lord Palmerſton bei der Bildung deſſelben mit großen Schwierigkeiten zu käm⸗ 
fen gehabt habe, und man müſſe dies e rn wenn man über die Zu⸗ 
ammenſetzung ſeines Miniſteriums urtheile. Was die Peeliten anbetreffe, die 
in daſſelbe aufgenommen ſeien (Gladſtone und Sidney an wü ſo hätten die⸗ 
ſelben zwar keinen großen Anhang im Lande, aber man müſſe doch zugeben, 
daß ſie die tüchtigſten adminiſtrativen Kräfte in ihren Reihen zählten, und daß 
ſie, an den rechten Platz geſtellt, auch die rechten Männer ſeien. Wären ſie 
nun überdies bereit, liberale Maaßregeln durchführen zu helfen, ſo 100 man 
e liberaler Seits nur immerhin aufrichtigſt unterſtützen. Der Schluß der 
ede war den Finanzen gewidmet. Herr Osborne will Reduktionen des Armee⸗ 
und Marines, fo 5 des Civilbudgets. Ob die Zeit dazu angethan, ließ er 
unerörtert. (Pr. 3.) 

— Verſuche mit gepanzerten Schiffen.] Wo immer in der letz⸗ 
tern Zeit, in und außer dem Parlamente, von der franzöſiſchen Flotte die Rede 
war, wurde regelmäßig großes Gewicht auf ihre neuen mit Eiſenplatten beklei⸗ 
deten großen Schiffe gelegt. Auch England laßt ein ſolches Fahrzeug mit gro» 
dem Koſtenaufwande bauen, aber bisher haben die angeſtellten Ver uche eben 
nicht gezeigt, daß — dieſer Art kugelfeſt ſind. Seit 14 Tagen werden fort⸗ 
während einſchlagende Experimente in Portsmouth gemacht. Man ſchoß ſolide 
Kugeln von 32 und 68 Pfund Gewicht auf eine Entfernung von 600 Fu ge⸗ 

en dicke Eijen- und N und Folgendes iſt das Ergebniß: Keine 

ijen- oder Stahlplatte kann einem 68-Pfünder En die angegebene Diftanz 
widerſtehen. Beim erſten Schuß ſpringt die Platte, und wird fie von 3 oder 4 
Kugeln auf demſelben Punkte getroffen, jo fliegt fie in Stücke. Ein mit Stahl⸗ 
platten bekleidetes Schiff konnte ſomit leichter als ein hölzernes zu Grunde ge⸗ 
richtet werden, und das Zerſpringen einer ſolchen Platte könnte unter der Mann 
ſchaft auf dem Deck oder in irgend einem Zwiſchendeck, deſſen Holzbekleidun 
durch fie von außen her durchbrochen würde, ganz entſetzlich aufräumen. Au 
eine Diſtanz von 1800 —2400 Fuß dagegen wäre ein eiſenbeſchlagenes Schiff 
allerdings kugelfeſt, aber auch da fragt es ſich noch, was eine konzentrirte Breit 
eitlage gegen daſſelbe auszurichten im Stande wäre. So viel ſcheint gewiß, 
aß, wenn eine Platte zertrümmert wird und die innere Holzbekleidung ein- 
ſchlägt, das Schiff kaum mehr zu retten wäre, vorausgeſetzt natürlich, daß es 
tief genug getroffen worden iſt, um Waſſer einzulaſſen. 

— [Truppen nach Indien.] Das „Pays“ enthält folgende Mitthei- 
lung: „Unter dem 22. Auguſt ſchreibt man uns aus London, daß der Geheime 
Rath für Indien eine wichtige Entſcheidung getroffen hat. Den lebhaften Vor⸗ 
ſtellungen Lord Clyde's nachgebend, hat derſelbe beſchloſſen, 2500 Mann Ver⸗ 
ſtärkung nebſt beträchtlichem Material abzuſenden. GI hpeitig hat derſelbe die 
Trans portſchiffe „Wolmer⸗Caſtle“, „Alfred“, „Minden“, „Octavia“, „Bar- 
ham“, „Surrey“, „Gosport“ für den Transport dieſer Sruppen gemiethet. 
Dieſe Schiffe jollen am 1. Sept. nach Bombay und Kalkutta abgeben. Danach 
ger die Revolte noch nicht erſtickt zu fein, wie dies gewiſſe engliſche Journale 
n meldeten.“ 2 

Ae roteſt Victor Hugo's.] Daß die franzöſiſche Amneſtie hier 
im Geſpräche, wie in der Preſſe vielfach erörtert wird, liegt in der Natur der 
Sache. Louis Blanc, der in ſeinem Proteſte gegen das kaiſerliche Dekret bis⸗ 
her allein daſtand, vat jetzt einen Genoſſen in Victor Hugo gefunden. Der 
berühmte Dichter von „Notre Dame de Paris“ und „Napoleon le petit“ er- 
klärt Folgendes: „Niemand wird von mir erwarten, daß ich, was mich betrifft, 
dem Dinge, das man Amneſtie nennt, auch nur einen Augenblick der Beach⸗ 
tung widmen werde. In der Lage, in welcher Frankreich ſich befindet, iſt un 
bedingter, unbeugſamer, ewiger Proteſt für mich Pflicht. Treu der Verbind⸗ 
lichkeit, welche ich meinem Gewiſſen gegenüber eingegangen bin, werde ich bis 
zum Ende das Exil der Freiheit theilen. Wenn die Freiheit zurückkehren wird, 
ſo werde auch ich zurückkehren. Guernſey, Hauteville Haufe, 18. Auguſt. 
Victor Oi 

— [di 


Eine Wiedereinſetzung der drei ehemaligen central ⸗italieniſchen 
der „Times“ zufolge zu einem „großen europäiſchen Skan⸗ 


d der Land- und Seemacht.] Während in 
gkeit einer größern Landmacht die Anſichten aus⸗ 
— N das Hauptgewicht auf die Flotte gelegt und auf 
5 1 hingewleſen, welche die franzöſiſche Marine 


unſres ſtehenden Heeres . laſſen, wie 
ihn durch res 

fen. Unſer Hauptverlaß muß auf unſre 
fehlſchlüge, auf das 
Exiſtenz der Nation 
Nationalvertheidigung 


in voller Kraft 
fein.“ Da man alſo das ſtehende Heer 3 40 „gen i a all 
Wehrkraft empfohlen und die Regierung aufge 
nergie zu betreiben, zugleich 
daß bn fe die 55 5 1 0 lch 
der Flotte vorhanden ſei, und daß die Schiffe 

itten der nautiſchen und militäriſchen 

en jeher Oluflait eufiprei Be die SreiwilligentorpS betrifft, 10 dat 
er die Organiſation von 90 
Es wird aber behauptet, daß, wenn bie Res 


ſolcher 2 3 für geſichert halte. Bewezung mehr ermuntert 


gierung dieſe aus dem Volke ſelbſt hervorgegangene 


beſonders beißender Sprache von Herrn 


3 


und erleichtert hätte, England jetzt ein paar Tauſend dergleichen Schützenkorps, 
eine hoe nicken Mannſchaften e haben könnte, ftatt 45 die 90 
Korps höchſtens 25,000 Mann betragen würden. Dem vorigen Miniſterium 
wird es beſonders zum Vorwurf gemacht, daß es der Bildung von Freiwilligen⸗ 
korps Hinderniſſe in den Weg gelegt und 3 getroffen habe, um dieſel⸗ 
ben zu exkluſiven Genoſſenſchaften zu machen. Aber auch das jepige Miniſte⸗ 
rium jagt man, ſei der Sache nicht recht geneigt und förderlich. Dagegen wird 
an die Siege erinnert, welche im amerikaniſchen e die irregulären 
Truppen über die reguläre Armee Englands davongetragen. Und auch in neue⸗ 


ſter Zeit habe ja Garibaldi mit feiner Schaar wieder bewieſen, was freiwillige 
Truppen auch ohne lange Grerzierung unter einer tüchtigen, unternehmenden 


und A Führung auszurichten im Stande ſeien. Schießübungen werden 
vor Allem für die in der Organiſation begriffenen Freiwilligenkorps anempfoh⸗ 
len, auf den übrigen Theil der Exerzitien legt man im Allgemeinen hier wenig 
Gewicht. Die Bemannung der Flotte betreffend, glaubt man nicht genug 
auf das franzöſiſche Syſtem der Inscription maritime als Mufter 8 zu 
m 


en. 1 
London, 26. Aug, [Telegramm] Die heutige „Times“ 
predigt den Italienern Widerſtand gegen eventuelle öſtreichiſche 
Reſtaurations⸗Verſuche. „Daily News“ bezweifelt letzteren, glaubt 
aber auch nicht an das Zustandekommen eines Kongreſſes. — 
Palmerſton hat eine Nacht in Osborne zugebracht. (Tel.) 


Frankreich. 


Paris, 24. Auguſt. [Pariſer Stimmen.] Nach einer Privatmit- 
theilung aus Paris erklärt man dort die kriegeriſchen Verwickelungen nach den 
pomphaften Phraſen des Kaiſers in Permanenz, ſieht jedoch in dieſem Zuſtande 
nur den Abdruck des andern, der Unhaltbarkeit der beſtehenden Verhältniſſe in 
Frankreich, und zwar gegenüber dem Nähr-, ſpeziell dem Arbeiterſtande, der 
von derart Gloire, wie fie den neunopoleoniſchen Scheitel (alſo auch den der 
ganzen Nation) umglänzt, nichts weniger als beraufcht iſt. Der Kaiſer weiß 
das, und weiß auch, daß es Leute genug in Frankreich giebt, welche Herz genug 
haben, ihren Kopf an eine Wandelung der Dinge ji wagen, ſobald fie über- 
zeugt fein können, daß ihnen der Nachdruck der Maſſe nicht fehlt, auf deren 
Gewicht der Kaifer ſich offiziell berufen hat. Nicht minder bedenklich iſt die 
Stimmung des Klerus, und in nur mühſam verhaltenem Widerſpruch mit dem 
e befindet ſich der größere, beſonders aber der intelligentere 

heil der Journaliſten. Gegen Italiens Klagerufe iſt man gerecht und be⸗ 
dauert es um ſeines Schickſals willen, das durch das vielvergoſſene Blut eine 
heilige = ee at. In den Marſchallsfehden wird man daher noch 
mehr entdecken als bloße Eiferſüchteleien wegen der wie Banknoten ausgetheil⸗ 
ten Ruhmesanſprüche, und nicht undeutlich Jol es auf der Stirn des Cäſars ge⸗ 


ſtanden haben, als derſelbe feinen Triumphzug gehalten, daß er auf neue Mit⸗ 


tel der Zerſtreuung für Jen unruhigen Diener finne, Das Stirnrunzeln Mac 
Mahon's, der ihn bei Magenta rettete, um die Ehre Frankreichs zu retten, hat 
ſich ſeit dem 15. Auguſt auf vieler Leute Köpfe übertragen, die über das Spiel 
mit dem „Kinde Frankreichs“ auf dem Sattelknopf des Triumphators Ange⸗ 
ichts der Polizei zu lächeln wagten. Und 8 dem allen nicht nur die chaotiſche 
erwirrung in Italien, ſondern auch das Geſpenſt der Koalition, welche die 
„Unabhängigkeit“, d. h. die elviliſatoriſchen Ideen des napoleoniſchen Frankreich 
bedroht. u Biarritz wie in Plombieres find ſchon fo oft neue Karten von 
Europa entworfen, daß man dem Zweck der jetzigen Kaiferreife, fich zu erholen, 
einen ganz andern unterzuſchieben IF erlaubt, wobei die Bemerkung nicht für 
überflüſſig 1. wird, daß der Kaiſer ſich den Kundgebungen des Undanks 
entziehen wolle, nachdem er den Dank ſich nicht hat erkaufen können, trotz eines 
ruhmvollen Feldzugs. So flüftert man in den Kafé's und fo ſpricht man in den 
Salons wie in den Werkſtätten, und das neue Paris mit den geraden Schußli⸗ 
nien ſteht eben ſo gut auf dem Pulverfaß der öffentlichen Stimmung wie die 
alte winkelige Lutekia, die trotz ihres Schmutzes allezeit die Centralſonne Frank- 
reichs geweſen. Niemand glaubt daran, obſchon es ſich keiner geſtehen will, 
daß Europa e ee es Kriegezuſtandes ſich oktroyiren und die napoleo⸗ 
niſchen Ideen an ſich verwirklichen laſſen werde, jo eilig auch die europäiſchen 
Großmächte in ihrer Zuvorkommenheit genden jein mögen, den Mann des 
2. Dezember zur „rettenden That“ zu ben ückwünſchen. Die Aktion kann Eu⸗ 
wie alle Eu — Zr — 
eber er Grundſätze in der äußern 
g einer A Ps dann hat ne aufgehört, die 
olitik des dritten Napoleon und dieſen ſelbſt zu fürchten, wenn man in der 
eberzeugung einig iſt, daß das allen aufgelegte Joch endlich abgeſchüttelt wer⸗ 
den müſſe. Dann iſt das Spiel gewonnen, das z. B. die noch vor Kurzem 
alarmirenden Mittel⸗ und Kleinſtaaten Deutſchlands nicht übel Willens waren, 
verloren zu geben, und Deutſchland wie Italien mag ſich getroſt politiſch refor⸗ 
miren, jedes nach Bedürfnißt Frankreich wird nöthig haben, an ſich ſelbſt zu- 
meiſt zu denken. (D. A. 3. \ 

— (Tagesbericht.] Im Marineminiſterium bereitet man einen Geſetz⸗ 
entwurf vor, der einen Kredit von 30 Millionen für Vollendung der Küften- 
Vertheidigungsanſtalten begehrt. Es liegt dieſem air der Bericht der vor 
ungefähr einem Jahre niedergeſetzten, aus Offizieren der Armee und der Marine 
beſtehenden Landes⸗Vertheidigungskommiſſion zu Grunde. — Ein Konflikt hat 
fich zwiſchen dem Inſtitut und der Regierung erhoben. Sämmtliche fünf Klaſ⸗ 
ſen des erſteren waren eine worden, bei Gelegenheit des Friedensſchluſſes 
Gratulationsadreſſen an den Kaiſer 85 richten. Nicht Eine hat dieſer Einladung 
Folge geleiſtet, und zwar unter dem Vorgeben, das Inſtitut, als eine aueſchließ⸗ 
lich gelehrte Körperſchaft, habe kein Recht, ſich irgend welche politiſche Attribu- 
tionen anzumaßen. Im Schooße der Akademie wurde der fragliche Antrag in 

Villemain bekämpft. — In der Ver 
ſollen erben 105 e denise — 
den. — Nach der im „Moniteur“ veröffentlichten 21. Lifte belaufen die Bei. 
träge für die en ſich auf 2,546,455 Fr. 33 C. De „Patrie“ ſucht 
Dal in einem längeren Artikel zu beweiſen, daß das Gicherheitgejeg von 1858 
eine Anwendung auf Diele nee d könne, denen die Amneſtie ER 
Theil wurde. Da dieſelde aber allgemein war, fo wäre dieſes Geſetz aljo de 
facto außer Kraft geſetzt. — Der Fürſt Mojano, der in einer beſonderen Miſſion 
des Königs von Neu in Paris anweſend war, ift wieder a per neapolita⸗ 
niſchen Hauptſtadt zurückgekehrt. — In Blois ſoll dem Denis Papin, dort im 
Jahre 1650 geboren, ein Monument errichtet werden. Der berühmte Phyſiker, 
der Erſte, welcher die ganze Macht des Dam fes und die Möglichkeit feiner An. 
wendung auf Maſchinen erkannte, war eine Zeit lang Profeſſor der Mathematik 
an der Univerſität Marburg. Er ſtarb 1710. f 

— [Die Herzogin von Parma.] Das „Pays“ (bekanntlich ein offi- 
ziöſes Blatt) vertheidigt die Herzogin von Parma gegen die Anſchuldigung des 
„Siöcle“, öſtreichiſche Bayonnette zu Hülfe gerufen, ſich erſt nach den Nieder ⸗ 
lagen der Oeſtreicher für neutral erklärt und nach der Schlacht bei Magenta den 
Grafen Dal’ Arte mit einer Miſſton nach Turin geſchickt zu haben. Die Herzo⸗ 
gin ſei nicht von den Oeſtreichern wieder eingeſetzt, ſondern von ihren Untertha⸗ 
nen zurückgerufen worden; fie habe ſich ſchon am 4. Mai, d. h. vor Beginn der 
Feindſeligkeiten, für neutral erklärt. Was endlich die Miſſion des Grafen Dall 
Arte betreffe, ſo ſei dieſelbe einzig und allein durch die unrechtmäßige Beſetzung 
der Feſtun Pontremoli durch p emonteſiſche Truppen motivirt geweſen, und 
habe acht Tage vor der Schlacht bei Magenta ftattgefunden. ' 

— [Die Neduzirung der Armee.] Die Mittheilung des „Moni- 
teur“ über die Reduzirung der Armee, deren weſentlichen Inhalt wir bereits in 
Nr. 197 gebracht haben, ſautet: Nachdem der Kaiſer befohlen, daß der Effektiv. 
beſtand des Heeres vom Kriegs- auf den Friedensfuß verſetzt werden folle, hat 
der Marſchall Kriegsminiſter durch Rundſchreiben vom 22. Auguſt den Mili⸗ 
tärbehörden folgende Inſtruktionen ertheilt: „Die gegenwärtig unter den Fah⸗ 
nen ſtehenden, im Jahre 1859 0 verabſchiedenden ilitärs ſollen vorgreiflich 
in die Heimath entlaſſen und in die Reſerveliſten in den Rekrutirungsdepots 
eingetragen werden, welche letztere Auftrag haben, ihnen die Abſchiede verabfol- 

en zu laſſen. Ausgenommen von dieſer Entlaffung, die am 20. — d. It er 
2 ſoll, find: 0 die zur Penſion vorgeichlagenen Militärs; 2) d e Militärs, 
welche die Abſicht kundgeben, eine neue Kapitulation 4 91048 3) die frei« 
willig Eingetretenen und die kraft des Geſees vom 21. März 1832 von Neuem 
für den Dienſt Geworbenen, die das Korps erſt nach Ablauf ihrer Dienſtzeit iu 
verlaffen wünſchen; 2 die wiederangeworbenen und die angeworbenen Freiwil. 
ligen, die nach den Beſtimmungen kes Geſetzes vom 26. April 1855 dienen; 
5) die als Sträflinge den Stra ⸗Füſilier- oder „Pionier-Rompagnien ns he. 
In Militärs. Die 1859 zu verabſchiedenden Unteroffiziere, Korporale, Ge⸗ 

reiten und Elite⸗Soldaten, die antizipando in ihre Helmath entlaffen werden, 
(onen in ihren Korps erſetzt werden. Die antizipando entlaſſenen Militärs, 
welche in den Departemenks der Seine und . zu wohnen wünſchen, 
können dieſe Erlaubniß nur erhalten, wenn ſie daſelbſt Familie anſäſſig haben, 
oder wenn ſie Ehen. daß fie eine Beſchäftigung treiben, die ihr Auskom⸗ 
ußerdem ſoll von den Inſpektionsgeneralen und den kommandſren⸗ 


waltung der indirekten Steuern 


men deckt. 


ſer Militärs findet am 1. 


Arm ee; Chriſtenverfolgun 


den Generalen der Militär-Divifionen den Leuten, die feit ihrem Eintritte ( 
die Armee ſich in einem der im Art. 13 des Geſetzes vom 215 März 1832 > 
geſehenen Ausnahmsfällen befinden und dafür den Beweis beibringen, fo wie 
denjenigen, welche nachweiſen, daß fie zur Unterftügung ihrer Familie unent⸗ 
behrlich find, urlaub auf ein halbes Jahr bewilligt werden. Der Abgang die- 
die Leute, welche kraft d Okt. ſtatt. 1 Im N e — 
jeſchl er nad) d i des Geſetzes vom 26. 
1855 abgeſchloſſenen Ke ac den — 9 ngen de U p 
der egyptiſchen 


Marſeille, 25. Aug. [Verſtärkung 
in Batavia.] Der Dampfer 


aus Alexandrien, welcher dieſe Stadt am 18. d. verlaſſen hat, 
bringt die Nachricht, daß der Vizekönig von Egypten die Armee 
bedeutend verſtärkt habe. — Aus Batavia wird gemeldet, daß in 
zwei Städten des Diſtrikts von Borneo ein allgemeines Blutbad 
unter den Chriſten ftattgefunden, zu welchem aus Mekka gekom⸗ 
mene Pilger das Signal gegeben hatten. (Tel.) 


Niederlande. 


Amfterdam, 24. Auguſt. [Truppen revue] Die „N. 
Amſt. C.“ bringt Nachrichten vom Lagerplatz bei Zeyſt, die bis 
um 21. d. reichen. An dieſem za: fand nach Abhaltung eines 
feierlichen Gottesdienſtes, welchem ſämmtliche Truppenthe le bei⸗ 
wohnten, eine große Parade ſtatt, vom beſten Wetter nig da 
durch einen unmittelbar vorher gefallenen Regen der Staub ent⸗ 
fernt worden war, der am vorigen Sonntage die manövrirenden 
Truppen wie die Zuſchauer beläſtigt hatte. Nach der Muſterung 
durch Prinz Friedrich, defilirten die Truppen wie am vergangenen 
Sonntag. Gegen 3 Uhr traf die Königin vor dem Zelte des Prin- 
zen von Oranien ein, wo ſich auch Prinz Friedrich befand. Nach 
der Bewillkommnung begab Ihre Majeſtät ſich, am Arme des 
Prinzen Friedrich, und den Prinzen von Oranien zur Seite, % 
Fuß durch die verſammelten Volksmaſſen, welche ihre lebhafte 
Sympathie für das Königshaus mehrfach durch Vivatrufe zu er⸗ 
kennen gaben. (Pr. 3.) 
Schweiz. 
Bern, 23. Aug. [Die ſavoyiſche Frage; Pulver⸗ 
fabrikation; Vermiſchtes.] Der „Neuchätelois“, das Or⸗ 
an des 5 Calame, ſchließt einen Leitartikel über die 
d Frage mit folgenden Worten: „Manche Andere haben 
ſchon vor uns auf die Gefahr hingewieſen, die für die Schweiz ein⸗ 
träte, wenn Frankreich jeine Adler am linken Ufer des Leman auf⸗ 
flanzen wollte. Wenn der Genfer See von Hermance bis St. 
Gingolph franzöſiſch ift, jo wäre dies eine beſtändige Gefahr für 
die Hnabbruuggfeh der weltlichen und folglich auch der anzen 
Schweiz. Wir wünſchen weder eine Eroberung, noch Font eine 
Gebietserweiterung; die Eidgenoſſenſchaft befindet ſich recht gut, 
ſo wie ſie iſt; wenn ſie ihre Grenzen ausdehnen wollte, würde ſie 
ſich im Innern Verlegenheiten und Verdrießlichkeiten bereiten. 
Allein über Alles geht die Sicherheit gegen Außen. Wenn Frank⸗ 
reich Miene macht, unſre ſüdweſtliche Grenze gleichſam mit der 
Zange eines Schraubſtocks zu umklammern, ſo muß die Schweiz 
in dieſem Falle eher Alles thun, was in ihrer Macht 
liegt, damit die in deren Vertheidigungsſyſtem gelegenen ſavoyi⸗ 
ſchen Provinzen ihren Zuſtand nur in der Weiſe ändern, daß he 
der Schweiz einverleibt werden. Vor Allem aus Münden wir, 
daß die Dinge bleiben, wie ſie ſind; allein wenn der bezeichnete Fall 
eintritt, verlangen wir vom Bundesrath, daß er wache und handle.“ 
— Der „Bund“ entnimmt anderen Blättern, daß die eidgenöſſiſche 
Pulververwaltung eine Krediterweiterung von 137,000 Fr. erhal⸗ 
ten hat, um fe in den Stand zu ſetzen, kein ausländiſches Pulver 
mehr anſchaffen zu müſſen, wobei jährlich eine Erſparniß von 
20,000 Fr. gemacht werden könne. — Der Vorſtand der eidgenöſ⸗ 
ſiſchen Milikärgeſellſchaft ladet die Sektionen derſelben zum 4. und 
5. Sept. d. J. nach Schaffhauſen zur 29. Hauptverſammlung ein. 
— Graf Cavour hat, laut dem „Journal de Gen.“, Genf wieder 
verlaſſen, um ſich nach Aix⸗les⸗Bains und Turin zurückzubegeben. 


Italien. 

Rom, 18. Auguſt. [Beſchuldigung der Juden; eine 
Demonſtration.] In ſeinem an den Kardinal Biſchof Patrizi 
von Albano gerichteten und im „Giornale di Roma“ vom 18. 
v. M. veröffentlichten Schreiben hat der Papſt den Juden der Ro⸗ 
magna eine Anklage entgegengeſchleudert, die, lebten wir nicht in 
dieſer Zeit und unter dieſen Verhältniſſen, für die jüdiſche Bevolke⸗ 
rung des Kirchenſtaats und wohl auch über ſeine Grenzen hinaus 
die verderblichſten Folgen hätte herbeiführen können. Pius IX. 
ſchreibt dem Kardinal Patrizi, daß die Vertreibung von Fe en 
dort gröͤßtentheils den Juden zur Laſt falle. Ich meldete bereits, 
daß der Sachverwalt ein ganz anderer, daß vielmehr, wo ſich Iſrae⸗ 
liten an den Attentaten gegen Kloͤſter n ſollten, ihnen 
die Urheberſchaft der Unordnungen in keiner Weiſe Bacher ſei. 
Dahin wenigſtens ſtimmen die 1 Privatnachrichten 
beſonders aus Ferrara, überein, wo die Klöfter und ihre Inſaſſen 
am meiſten mitgenommen wurden, und wo über tauſend Juden 
ſind. Die Anklage durch das Oberhaupt der kathol. Kirche hatte 
zunächſt in Rom die Wirkung . der Prieſter 
und des von ihnen gan geleiteten abergläubiſchen Theiles des Volks, 
und da die neuliche Fabel von der Ermordung zweier christlicher 
Kinder in Ghetto, aller Gegenbeweiſe ungeachtet, dennoch hier und 
da geglaubt wird, ſo würde zweifelsohne ein Blutbad das Ende ge⸗ 
weſen ſein. Es mußte daher den hieſigen Ifraeliten Alles daran 
liegen, zu erfahren, wie es denn wirklich um die Schuld ihrer Glau⸗ 
bens genoſſen ſteht. Die röͤmiſche Judengemeinde richtete alſo ein 
Schreiben zunächſt an die in Ferrara, von dort weiter. Da iſt nun, 
nachdem das Schreiben die Runde in der Romagna gemacht hat, 
ans Licht gekommen, daß weder in Ferrara, noch in einer andern 
Stadt ein Iſraelit an den bekannten Volkstumulten gegen die ka⸗ 
tholiſche Geiſtlichkeit teilnahm, geſchweige als Führer derſelben 
auftrat. — Geſtern kam es zu einer Demonſtration Seitens der 
Chirurgen und Aerzte. Doktor Piazzoli, einer der erfahrenſten Mes 
diziner, aber politiſch anrüchig, ſtarb vorgeſtern. Der Pfarrer von 
Sant Andrea della Fratte, in deſſen Parochie er gewohnt hatte, 
wollte ein Begräbniß mit kirchlichem Pomp, wie es ſich für einen 
Doktor geziemt, um ja jeine gefeplihen Sporteln dafür nicht einzu⸗ 
büßen. Doch die Freunde des Verſtorbenen waren insgeſammt da⸗ 
gegen. Die Geiſtlichkeit, behaupteten fie, habe den Mann während 
ſeines ganzen Lebens verfolgt. Er habe ſeiner patriotiſchen Geſin⸗ 
nungen halber nie ein öffentliches Amt erhalten können: man werde 
ihn more pauperum beſtatten. Nach langem Streiten und ver- 


2 


ſchiedenen perſönlichen Auftritten drangen fie durch. Piazzolis weißer 


Sarg ging den Weg zum Grabe auf einer nackten Bahre; aber ein 
langer, langer Trauerzug von Kollegen begleitete ihn. (B. 3.) 

N Montenegro. 

— nen nn Strafgejegbud.] Fürſt 
Danilo iſt; wie die „N. W. 3.“ ſchreibt, nun auch als Geſetzgeber 


aufgetreten. i E 1 
Pben womit das geſammte Rechtsweſen abgethan iſt. Die Strafe 


eſteht in den meiſten Fällen in Entrichtung einer größeren oder 
geringeren Geldſumme. Wer einem Andern ein Auge ausſchlägt, 


ahlt 60 Thaler. Wer einen Andern mit dem Tſchibukrohr ſchlägt, 
at 50 Dulgten zu zahlen u. |. f. Wem jedoch dieſe Summen zu 
entrichten find, wird nirgends gejagt. 


Zum italieniſchen Kriege. 
Nachträge und Ergebniſſe. 

Wien, 24. Auguſt. Die Wiener Blätter thun noch immer, als werde 
Frankreich Oeſtreich die heißen Kaſtanien aus dem Feuer holen; ja, die „Oſtd. 
Poſt“ erblickt in Bourbaki s Einrücken in Parma, das bekanntlich RE mit einer 
einzigen Brigade und um Pigcenza zu decken erfolgte, bereits den Anfang der 
franzöſiſchen bewaffneten Intervention. Und wie weiland Börne mit jedem 
Morgenroth in Paris den blutigen Ausbruch einer Revolution verkündigte, ſo 
wird den ehrlichen öſtreichiſchen Philiſtern täglich das von öſtreichiſchen Bayon- 
netten und Paß. und Polizeiagenten befreite Po, und Arnothal als eine Mör. 
dergrube vorgemalt. „So herrſcht“, wie die „Preſſe“ ſich ſchreiben läßt, „wohl 
nirgends in ganz Italien ein fo toller politiſcher Wirrwarr, eine jo verſchieden⸗ 
artige Parteifärbung, als in Florenz, und man muß ſich wirklich zum babylo⸗ 
niſchen Thurmbau verſetzt wähnen, wenn man das mannichfaltige Treiben und 
Wühlen der verſchiedenen Agenten beobachtet. Es giebt in Florenz nicht weni- 
Nr als fun einander ſchroff gegenüberſtehende Parteien in der Politik, deren 

genten alles Mögliche anwenden, ſich unter einander gegenſeitig anzufeinden 
und zu verdächtigen, und auf dieſe Art Proſelyten zu machen. Es nicht zu läug 
nen, daß die bedeutendere Mehrzahl der Bevölkerung ſich zum republikaniſchen 
Prinzipe bekennt und eine Realiſtrung ihrer bis nun unerfüllten Hoffnungen von 
der partito dell’ azione erwartet.“ Der Ausgang der Wahlen, die Einſtim⸗ 
migkeit der Beſchlüſſe in der Nationalverſammlung, das einmüthige Verlangen 
nach dem Anſchluſſe an die konſtitutionelle Monarchie des Hauſes Savoyen, das 
klingt nicht wie Parteiwirrwarr und wie Republikanismus. Auch in der Lom⸗ 
bardei „wachſen“, laut der „Oeſtreichiſchen Zeitung“, „von Tag zu Tag Unzu- 
friedenheit und Mißmuth, es gährt und kocht in den Gemüthern der Lombar⸗ 
den, und es ſteigen ſchon enfttiche Beſorgniſſe auf; die Agenten Mazzini’s wa⸗ 
ren nie jo rührig und thätig wie, jept; dieſelben unterminiren Alles, und ihre 
Macht wächſt von Tag zu Nag. ie Zeit iſt vielleicht nahe, wo der Aufruhr 
in hellen Flammen emporlodern kann“, u. ſ. w. Dieſe Nebelbilder find weni⸗ 
ger für Italien als für die öſtreichiſchen Zuſtände charakteriſtiſch; denn fie be⸗ 
weiſen, daß man noch immer als Retterin aus der Kongreßnoth auf die rothe 
Republik hofft, welche das offizielle Organ des Grafen Rechberg ſchon am 9. 
Auguſt proklamiren ließ. 

Aus Turin vom 21. Aug. wird dem „Nord“ geſchrieben: 
Auf die am 20. Abends anf telegraphiſchem Wege eingetroffene 
Meldung, daß in Florenz und Modena einſtimmig die National- 
Verſammlungen den Stu an Sardinien beſchloſſen haben, jei 
am folgenden Morgen unter Victor Emanuel's Vorſitze ein mehr⸗ 
ſtündiger Miniſterrath gehalten und beſchloſſen worden, man wolle 
in einer ſo wichtigen Ader ſich zu keinen Uebereilungen 
fortreißen laſſen, ſondern ruhig die Deputationen aus Mittel⸗Ita⸗ 
lien wegen der Beſitzergreifung abwarten und jedenfalls keinen 
entſcheidenden 1 un, bevor man bei den? ächten angefragt 
habe. Der „Nord“ macht zu dieſer Nachricht die Bemerkung, daß 
dieſer Beſchluß ſeine Erklärung theilweiſe in der Zuſage finde, die 
der Kaiſer dem Grafen Linati, Syndikus von Parma, ertheilt habe, 
nämlich, daß es zu keiner materiellen Intervention kommen ſolle, 
doch daß er, der Kaiſer, nicht glaube, die europäiſchen Höfe würden 
die Verſchmelzung der Herzogthümer mit Sardinien zugeben. 

Turin, 22. Aug. Wegen des Zuſtandekommens eines Kon⸗ 

reſſes ſind, wenn ich gu unterrichtet bin, halb und halb ſchon Zu⸗ 
1 gemacht. Die Diplomaten in Zürich ſind nämlich zu dem 
e gelangt, daß die Herzogthümerfrage in Zürich durch⸗ 
aus nicht erledigt werden könne, aus dem einfachen Grunde, weil 
Sardinien in der moraliſchen Unmöglichkeit ſich befindet, auf die 
Zumuthungen — 7 5 die an daſſelbe geſtellt werden. Die 
Präliminarien von Villafranca, inſoweit ſie das Verſprechen des 
Kaiſers bezüglich der Herzogthümer betreffen, verpflichten Victor 
Emanuel nicht. Als Napoleon III. ihm das Ergebniß des Frie⸗ 
densſchluſſes med und ns Eh wie er für ihn verſprochen, 
daß den Herzogen ihr Beſitz zurückerſtattet werden ſollte, erwiederte 
Victor Emanuel, er wolle nichts dagegen einwenden, wenn es der 
Bevölkerung in den genannten Ländern recht ſei. Die nationale 
Abſtimmung in Florenz und in Modena hat Victor Emanuel den 
Rückweg abgeſchnitten, und er kann die ihm angebotene Einverlei⸗ 
bung nicht zurückweiſen. In Zürich fühlt man das ſehr wohl und 
hat die Abſicht, zu einem von der Diplomatie oft mit Erfolg be⸗ 
nutzten Mittel ſeine Zuflucht zu nehmen. Nachdem alles, was die 
Abtretung der Lombardei, die Uebernahme eines Theiles der öftrei- 
chiſchen Staatsſchuld durch Sardinien betrifft, geregelt iſt, wird 
die Konferenz erklären, die Herzogthümerfrage ſolle lediglich zwi⸗ 
ſchen den Kabinetten von Wien und Paris geregelt werden. Die 
Kabinette werden aber die Sache in die Länge ziehen, in der Hoff⸗ 
nung, daß die Bevölkerung in Mittelitalien, des langen Proviſoriums 
müde, au übereilten Schritten ſich wird hinreißen laſſen. Dies iſt der 
öſtreichiſche Vorſchlag, und Frankreich, will es ſich nicht den Auſchein 
geben, Oeſtreich gegenüber ſein Wort nicht zu halten, muß auf ſolche 
macchiavelliſtiſchen Inſinuationen eingehen. (K. 3.) 

— Die Turiner Blätter, die bis jetzt das Anſchlußvotum, das 
in Toscana und Modena ausgeſprochen wurde, mit Stillſchweigen 
übergangen, ſprechen ſich in ihren Nummern vom 23. alle zu Gun⸗ 
ſten der Annexion aus. Die „Opinione“ meint, nur die öſtrei⸗ 
chiſche Partei des In“ und Auslandes könne gegen dieſelbe ſein. 
Der „Indipendente“ tritt ſehr energiſch zu Gunſten der Annexion 
auf: „Die Gerechtigkeit und die Politik, das Recht und die Kon⸗ 
venienz ſtimmen darin u erein, das Votum der toscaniſchen Ver⸗ 
ſammlung anzuerkennen. Die toscaniſchen Bevölkerungen und der 
König Victor Emanuel müſſen wiſſen und wollen, und die Ge⸗ 
ſchichte wird bald konſtatiren, daß ein ganzes Volk Gerechtigkeit er- 
langt hat.“ 

8 8 Ein königliches Dekret ordnet 358 Zurückſtellung 
aller Pfänder an, die vom 1. Auguſt 1858 bis 31. Juli 1859 dem 
Monte di Pietä zu Mailand übergeben wurden und für welche 


kein höheres Darlehen als 5 Franken erf olgte. er: 

Turin, 24. Auguft. Der Kriegsminiſter hat beſchloſſen, daß 
die den venetianiſchen Provinzen angehörigen Freiwilligen, die noch 
tauglich find, in die Korps der königlichen Truppen aufgenommen 
werden können. — Die Adreſſe des Munizipiums von en 
den König ſpricht die Hoffnung aus, durch die Protektion deſſelben 


Der „Code Danilo“ enthält indeß nur 95 Paragra⸗ 
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werde es gelingen, die eiſerne Krone der dortigen Baſilica wieder⸗ 


gegeben zu ſehen. — Der „Fischietto“ durfte am 11. nicht öffentlich 


verkauft werden, weil er Dinge enthielt, welche die asche 
Offiziere als Beleidigungen einer hohen Perſönlichkeit anſehen. 
— Aus Florenz ſchreibt man der „Times“ vom 18. Aug.: 
Der Fürſt Poniatowski, der geſtern von Paris eintraf, ſoll der 
Ueberbringer zweier Briefe ſein, der eine vom Großherzog Leo⸗ 
old IL, in welcheni er ſeine Abdankung anzeigt, der zweite von 
—— Sohne, den die Nationalverſammlung nunmehr den Prä⸗ 
tendenten nennt, in welchem er nicht nur betreffs ſeiner zukünftigen 
Regierung, ſondern auch betreffs des Schickſals von Venedig die 
lockendſten Verheißungen macht. Für den Fall ſeiner Wiederein⸗ 


ſetzung wäre Oeſtreich bereit, Venedig unter einem öſtreichiſchen 


Erzherzog aus dem Staatenverbande zu entlaſſen (daſſelbe war 
Pie vom Korreſpondenten der „Daily News“ gemeldet worden). 

er Koͤder iſt vortrefflich, und wenn die Großmächte als Bürgen 
auftreten, würde das Wiener Kabinet als Garantie wenigſtens (2) 
Mantua und Peschiera abtreten, und dann würden die mittelita⸗ 
lieniſchen Staaten um Venedigs halber die bittre Pille vielleicht 
verſchlucken. Mit bloßen Verſprechungen aber werden ſich die Ita⸗ 
liener ſchwerlich fangen laſſen, und Toscana iſt zu weit gegangen, 
um leicht einlenken zu können. Poniatowski iſt übrigens nicht der 
Erſte, der ſolche Anerbietungen ſtellt, daſſelbe zirkulirte am vorigen 
Dienſtag, an demſelben Tage, wo die Ausſchließung der habsburg⸗ 
lothringiſchen Dynaſtie einſtimmig votirt wurde, in der National⸗ 
verſammlung, hat aber auch damals ſchon wenig Eindruck gemacht. 
Nach Anderen hat der Fürſt Poniatowski noch die Aufgabe, für 
den Prinzen Jerome zu agitiren. Meiner Ueberzeugung nach wird 
zu dieſem Zwecke Geld in Maſſe ausgegeben, und Montanelli er⸗ 
zählt offen, daß der Kaiſer Napoleon ihm bei ſeiner letzten Anwe⸗ 
ſenheit in Paris von der Vereinigung Toscana's mit dem nord⸗ 


italieniſchen Königreich als von einer abſoluten Unmoͤglichkeit ges | 
ſprochen habe. Trot alledem kann ich nur wiederholen, daß der 


Widerwille der Toscaner EN den Prinzen Napoleon jo entſchie⸗ 
den wie nur je zuvor iſt. Die Florentiner zumal kennen ihn genau, 
da er mehrere Jahre unter ihnen gelebt hat. 

— Aus Parma wird geſchrieben, daß neun Soldaten, welche 
zu der ehemaligen herzoglichen Brigade gehört und ſich nicht für 
verpflichtet gehalten hatten, ſich in den neuen Militärdepots zu 
ſtellen, am 16. geknebelt und von Gendarmen begleitet in die Stadt 
e wurden. Die Chefs der revolutionären Partei ließen die 

elegenheit, eine Infamie mehr zu begehen, nicht unbenutzt. Einige 
Dutzend zerlumpter Kerle durften die unglücklichen Soldaten zwei 
Stunden lang verhöhnen, anſpeien und endlich jo mißhandeln, daß 
fie blutend auf den Karren e Die Gendarmen 
rührten ſich nicht, die „Patrioten“ applaudirten; aber die recht⸗ 
ſchaffenen Leute wandten ſich mit Abſcheu von dem 5 ab. 
Beſſer wäre, wenn die rechtſchaffenen Leute ein Herz faßten und 
dem Terrorismus der Minorität, von der ſie ſich einſchüchtern 


laſſen, ein kurzes Ende machten. — Der 15. Auguſt iſt in Parma 


| 


nur von dem Diktator und feinen Agenten 5 Uumination der 
öffentlichen Gebäude (zu Ehren Napoleons) gefeiert worden. Die 
Stadt war wie ausgeſtorben. Die Hausſuchungen und Verhaftun⸗ 
gen wurden täglich zahlreicher, aber auch die Konflikte auf dem 
Lande zwiſchen den Bauern und den Nationalgardiſten. (N. P. 3.) 

— Die Turiner „Opinione“ hat folgendes Schreiben aus 
Modena erhalten: „Man weiß, daß Mazzini ſich in Be⸗ 
wegun eſetzt, und man glaubt, daß er 12 — Schritte nach 
Mittelitalien gerichtet hat. Wenn unſer Land Franz V. verab⸗ 
ſcheut, ſo verabſcheut es nicht weniger jenen unermüdlichen Stö- 
rer der Ordnung in Italien. Im iht fh feiner perſönlichen Si⸗ 
cherheit fordern wir ihn auf, ſich nicht ſehen zu laſſen; er würde 
dieſe Unklugheit theuer bezahlen. In unſeren Provinzen will man 
weder von Mazzini, noch von dem Mazzinismus etwas wiſſen. 
Man will Eintracht, Ruhe, den Anſchluß an Piemont und keines⸗ 
wegs die Republik.“ 5 

— Briefe aus Bologna kündigen an, daß das Wahlkomité 
dieſer Stadt den Titel: „Komité für Vietor Emanuel II.“ ange⸗ 
nommen hat. Die nämlichen Schreiben geben folgende Einzelhei⸗ 
ten über den Aufenthalt Garibaldi's in Bologna: „Während der 
wenigen Stunden, die Garibaldi hier verweilte, beſuchte er das 
Grab des Pater Baſſi, der 1848 von den Oeſtreichern erſchoſſen 
wurde. Die Letzteren hatten ihn in der Provinz Ravenna verhaf⸗ 
tet, wo der General ſeine Frau verlor. Nach dem Beſuche dieſes 
Grabes war Garibaldi düſter und ſchweigſam; er beſuchte auch die 
Montagnola, wo die Bologneſer 1848 die Oeſtreicher angriffen und 
in die Flucht ſchlugen. Die Bevölkerung rief ihm: Es lebe unſer 
General! entgegen.“ 7 a 

— Das „Siecle“ veröffentlicht eine zu Gunſten der Unab⸗ 
hängigkeit Venetiens lautende, ſehr energiſche Adreſſe an die Ver⸗ 
treter der europäiſchen Mächte. Dieſelbe iſt vom 17. Aug. datirt 
und von einer langen Liſte von Unterſchriften der ie 
Bürger Venetien begleitet. 


Lokales und Provinzielles. 

R Poſen, 27. Aug. [Eingquartirungs⸗Entſchädi⸗ 
gung.] Wir haben ſchon an dieſer Stelle darauf aufmerkſam 
gemacht, daß die Kommunalbehoͤrden, um die Naturallaſt der Ein⸗ 
quartirung während des Mobilſtandes der Armee möͤglichſt auszu⸗ 
gleichen, den Beſchluß gefaßt haben, denjenigen, welche vom 
18. Juni bis 18. Auguſt d. J. Naturaleinquartixung gehabt, eine 
Geldentſchädigung zu gewähren. Letztere würde von den Einwoh⸗ 
nern aufzubringen Kir die während des gedachten Zeitraums nicht 
mit Einquartirung belegt werden konnten, weil bekanntlich das von 
den Kommunalbehörden adoptirte Prinzip von der vorgeſetzten 
Behörde Widerſpruch erfahren hatte und erſt ſpäter vom betr. kgl. 
Miniſterium als richtig und angemeſſen anerkannt wurde. Um 


nun jene Entſchädigung feftftellen zu können, hat der Magistrat an 
geordnet, daß alle diejenigen Einwohner unſrer Stadt, welche wäh⸗ 
rend des oben erwähnten zweimonatlichen Zeitraums Naturalein- 


uartirung gehabt, n e der nächſten vierzehn 
age (von künftigem | 

10, k. M.) auf dem Servisamte unter dene ed der Ein- 

guartirungsbillets anmelden, um genaue Liſten der Bequar⸗ 


tirten gegenüber den nicht Bequartirten aufſtellen zu könnnen. Wir 
1 0 den auf dieſen Beſchluß aufmerkſam, 


machen auch hier die Betheili 
damit ſie ihre Rechte wahren können. 


ontag, den 29. d. bis Sonnabend, den 


R Poſen, 27. Aug. [Der hieſige deutſche Geſel⸗ 
len verein] begeht morgen — Sonntag — ſein alljährliches 
Sommerfeſt, wie gewöhnli in Urban o wo, wohin er unter 


— Sa Mittags 1 Uhr ſich begiebt, mit Unterhaltung, Ge⸗ 


ſang ꝛc. Je weniger leider das anerkennenswerthe Streben des auf 
ſeine Mitglieder gewiß ſegensreich wirkenden Vereins und die man⸗ 
nichfachen opferwilligen Bemühungen der ehrenwerthen Männer, 
welchen er ſeine Begründung und Erhaltung auch unter manchen 
ungünſtigen Verhältniſſen dankt, in weiteren Kreiſen noch bekannt 
und gewürdigt ſind, um deſto aufrichtiger iſt zu wünſchen, daß 
Freunde und Förderer gemeinnützigen Wirkens dem Feſte morgen 
recht lebendige Theilnahe durch zahlreiche Anweſenheit bekunden. 
Wir ſind überzeugt, daß die wackeren b und Leiter des 
Vereins aus ſolcher Betheiligung noch mehr Muth und Freudigkeit 
ſchoͤpfen würden, auf der eingeſchlagenen guten und heilſamen Bahn 
immer rüſtiger un 


ſchiedenen Orten arrangirten Vergnügungen allſeitig ein genügen- 


2 Poſen, 26. Auguſt. [Circus.] Die Lei d ker i 
ſtſind bisher — ſelten Felt 10 en der van Soud 


eſellſchaft wird man das Zeugniß grober Gewandtheit und 
gen 2 „Catti“ und „Judith“ ließ uns erkennen, was ungeth eilte 
9 


dale fh und war beſonders die Schlußpiece reich an komiſchen Intermezzo s 
tau · 


N enbau.] Die 
Einweihung der neuen Synagoge wird bekanntlich am 6. k. Mts. abgehalten 


de 
der leſtgen Kirche haben Tip in einem 


eparation; Todt 
des Dekans Kocinski 


meinde durch Sup. Heinrich aus Bnin Kirchen und an den folgenden zwei a· 
gen Schulenxeviſion in Stadt und Land ftatt; den 24. d. Ame e 
en Superintendenten H. 7 Geiſtliche des Schrimmer Ki 

einer 


leich alle Intereſſenten ſeit zwei Monaten ufrieden mit den künfti . 
— erklärt haben. Den biegen Ader 8 Ne 9 
Nachtheil, da vor 8 Tagen noch kein Menſch eine Furche zur Winterſaat gepflügt 

atte, weil Niemand wußte, ob er auf den neuen oder alten Plänen ackern Pant 
2 weiß mans zwar auch noch nicht, aber dale e Theil hat Ih nun ent- 
ſchloſſent auf den neuen Plänen zu ackern, obgleſch ſie ihnen noch nicht definitiv 
überwieſen ſind; Andere trauen dem Dinge nicht und ackern die alten Pläne, 
wodurch natürlich die Pest Verwirrung entſteht und e 


iſt zu großem Nachtheil der Ackerheſitzer ae um Abſchluß gediehen, ob 


meidlich werden. Eine Beſchwerde wegen der Verzögerung ift an das Minifte- 
rium abgegangen Ungeſetzlich iſt gewiß das Vorge en d enigen, ee 
neuen Pläne ackern; aber jie betrachten ſich im Stande der Nothwehr (J) da 
nicht allein der Ertrag der künftigen Winterjaat, ſondern mit dem Ausfalle deſ⸗ 
ſelben ihr ganzes Beſizthum auf dem Spiele ſteht. — Vor einigen Wochen 
wurde der Schmidt Liß aus Wiliza- Dorf in der Schenke von feinem Kollegen 
und zwei Bauern dermaßen geprügelt, daß er nach wenigen Stunden ſtarb. 
Durch die Sektion der Leiche iſt, wie wir hören, die Tödtlichkeit der Verletzun⸗ 
gen konſtatirt. — Der Geſundheitszuſtand, welcher das ganze Jahr hindurch 
recht zufriedenſtellend war, iſt jetzt ungünſtiger geworden, da die Brechruhr ſich 
hier und da zeigt und einzelne Opfer fordert. — Durch die am vori un · 
tage Vormittags hier ausbrechenden, und den ganzen Ma mitte, 1 uernden 
Gewitter ift den noch ſtehenden Feldfrüchten genügende Feuchtigkeit zugeführt. 
Koſten, 26. Auguſt. [Land wirthſchaftliches.] Um der Brenn⸗ 

kultur im Obrabruche Eingang zu verſchaffen, hat der Sozietätsausſchuß für die 
Obra-Mellorationen beſchloſſen, auf mehreren Stellen im Obrabruche durch 
einen ſachverſtändigen Arbeiter des Rittergutsbeſitzers v. Lingenthal in der Gl. 
ſter⸗Niederung, welcher die Brenukultur auf ſeinen Befigungen im ausgedehn. 
teſten Umfange betreibt, Verſuche anſtellen zu laſſen. Inn Bomfter Kreiſe ba- 
ben die — mit dem 13. d. M. in der Art begonnen, daß auf den betreffen. 
den Stellen erſt der Raſen aufgehackt wird, und nach einigen Tagen das Bren- 
nen, worauf fogteich das Uma und event. das Einſäen und Gameizen mit 
einer ſchweren eifernen Walze e 70 

A Zirke, 26. Auguſt. [Pferdeauktionz Chauſſeebau ge.] Bei 
der am 18. d. in Birnbaum ſtattgehabten Auktion der Landwehrpferde betrug 
der Erlös nicht jo viel, um die dem Kreiſe entſtandene Einkaufsſumme decken zu 
können; es ſtellte ſich vielmehr ein Verluſt von ca. 4000 Thlrn. heraus. 
darauf fand in Birnbaum ein Kreistag ſtatt, auf welchem unter Anderm beichloi- 
ſen wurde, den Erlös für die verkauften Landwehrpferde mit Hülfe der Staats. 
prämie zur Fortſetzung des in Stocken gerathenen Chauſſeebaues von Birn- 
baum nach hier zu verwenden. Der Bau ſoll fofort begonnen werden, fo daß 
die Vollendung deſſelben vielleicht noch in dieſem Jahre erfolgen dürfte. a 
rend die Kreisſtände noch verſammelt waren, begab ſich der Bauinſpektor hier⸗ 
her, um die bis hierher noch zu erbauenden 6 Brücken im Wege der Minuslizi⸗ 
tation auszugeben. . 


Angekommene Fremde. 8 
Vom 26. 


1 Auguft. . 
SrRRNVS HOTEL DE L’EUROPE. Gutsb. v. Kalkſtein aus Mieleſzyn, 


Rittmeiſter v. Putkkammer aus Muskau, Defonom Dieffenbach aus Neu» 

dorf, Kaufmann Meyer aus Berlin und Fräul. Hirſch aus Wongrowitz 
HOTEL DE PARIS. Die Gutsb. v. Chtapowski aus Bagrowo, Molinsti 

aus Polazejewo und Rybicki aus Santomysl, Bürger Kirſchenſte in aue 
Koſtezyn, die Kaufleute Winzewski aus Wreſchen und Gebrüder Cohn 


aus da. 
aus Schroda (Fortſetzung in der Beilage.) 


199. Sonnabend, 

SOHWARZER ADLER. Dir Gutsb. V. Brjesti aus Jabttewo und Wa- 

gropwiecki aus S BR 2 Frank aus Raf ewo, Rittergutsbeſitzer 
v. Kotarskl aus Rornaty, Kr. Ger. Sekretär Buſſe aus Frauſtadt, Wirth. 

ſchafts -Volontär v. Wawroweki ans Zrenica, Gpmnaſiallehrer v. Waw- 

rowski aus Oſtrowo, Kaufmann Simonus aus Bath und Gutspächter 


v. Raczyoski aus Orka. 0 

HOTEL. DE BERLIN... Nittergutsb. Dütſchke aus Rabczyn, Frau Ober⸗ 
amimann Böthelt aus Trzebiskawki, Kreisrichter v. Zawadzki aus Wre⸗ 
schen, Aſſeſſor v. Man zti aus Rogajen, Partikulier v. Cetkowski aus 
Sobotta, Frau Poſthalter Kunau aus Wreſchen, die Kaufleute Heymann 

aus Bromberg, Lawrenz aus Stettin und Bock aus Berlin, Oberamt 

e Re Tr e und Gutsb. Heickeroth aus Prawee. 

BUD WIG's TEIL. Kandidat Grumert aus Kreuz, die Kaufleute Hen ⸗ 


Be 

20 RNS HOTEL. Kön 
4 Rabbiner Blacher aus Zöplig und Kaufmann Meſchelſohn aus Berlin. 
DREI LILIEN. Gutsb. Nehring aus Nehringswalde. 
ZUM LAMM. ‚Die arg eſitzer Wittke aus Kuttlau, Schumann und 


2 Bitter aus Thammdo — 


Bekanntmachung. 

In Folge mehrfach vorgekommener 
Abänderungen in dem Gange der von 
Poſen auslaufenden Poſten iſt eine 
neue Ueberſicht der ankommenden 150 Thlr. 605 
und abgehenden Poſten angefertigt und gegeben, 400. 
gedruckt worden, wovon das Exemplar 
in der königl. Hofbuchdruckei von W. 
Decker & en für einen Sil⸗ 
ee en käuflich zu haben iſt. 


tiſchen 


ber c. vakant. 


melden. 


el aus Guben, Gebr, Flanter aus Janowiec und Kayjer aus Mikostaw. : 
| Königl. Volontärarzt Dr. Liner aus Glogau, 


Inferale un 


Das Einkommen für Privatunterricht beträgt 
wie in der vorigen Annonce an⸗ 


Ir.) 
ualifizirte ede wollen ſich unter Ein⸗ 
reichung ihrer Zeugniſſe bis ſpäteſtens den 1. Ok- 
tober c. bei dem unterzeichneten Schulvorſtand 


Pinne, den 22. Auguſt 1859. 


27. Auguſt 1859. 


5 


= 5 


X Bom 27. Auguſt. — * 
BAZA Brit K 197 8 55 Warſchau, die Gutsbeſitzer v. Eakomickt aus 
ud v. ik. 


2 
2 


Machein und v. f aus 8 

MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Die Gutsb. Palm aus Jankowice 
und v. Oven aus Ludom, Konditor Kauffmann aus Chur, die Kaufleute 
Werner und Moſes aus Stettin, Gronau aus Hannover, Ebhardt aus 

BUS nN a 0 2 Ai Kronheim aus Sag | Wass 
8 DE „A ie Kaufleute Herz aus Magdeburg, 
Neek Khan Ae an, Breslau, Mann aus Dresden und Sau 
aus Berlin, Lieutenant im 14. Inf. Regt. v. Glaſenapp aus Gneſen und 


Baumeiſter Be aus Lie Er 
STERN’S HOTEL DR WEUROPE. Major v. Maſch aus Hirſchberg, 
Hauptmann im 18. Inf. * v. Kittlitz aus Glogau, die Gutsbeſitzer 
eſtpr., v. Brauneck aus Koften und Kern⸗ 


ztowski aus Strasburg i. 
HO ui 50 NORD: Dierfttieut 15 1 
ı HO! . . enant v. Plötz, Apotheker Plater und die 
aufleute Hellwich aus Liſſa und erg ei Sen 9 N 
ScHWARZER AD 


Gutsb. Klemke aus Podolien und v. Garczyüski aus Schmielin. 


und Brennholz deckung, engl. Patent- 


Dachfilz Tinte bereiten 
empfiehlt und übernimmt Deckung damit 
unter ausgedehnter Garantie zu 
billigsten Freisen 


Friedrichsstr. 3, H. Heeg. 


Dachpappe, 


in bereits anerkannter Güte, empfiehlt die Dach⸗ 
pappenfabrik von 


A 
Praktiſches 


LER. Gefangnen-Inſpektor Büttner aus Schrimm, die 


Nana 
Pörſen⸗Nachrichten. 
Die gute Seele 0 ve Gade Inc, Btohnpappe aur Dachbe- 


Thlin. und 35 Thlr. Mieths⸗ 
Entſchädigung verbunden iſt, wird zum 1. Okto⸗ 


Wiener Putzpulver in Padeten a 2 Sgr. ühl 
Mit dieſem Pulver kann man ſofort M 1. 
alen Metallen deu ſchönſten 
ertheilen. 8 

E Flaſchen 

r. 


lichſte für Selbſtraſirende, erhielt 
neue Zuſendung in Schachteln à 3 Sgr. 


Telegramm. 
Beim Schluß der Zeitung geht uns noch folgendes Telegramm zu: 
Peaerlin, 27. Auguſt. Bulletin. Das Befinden St. Majeſtät 
war geſtern weniger gut, als Cags zuvor. In Folge der großen 
| Hie zeigte Ach Abfpannung und geringe Cheiln ahmt, fo daß St. 
| Mojeftät auch das Bett nicht perlaſſen konnte... Diefer Buftand 
wührte bis Mitternacht, von wo ein ruhiger, bis zum Morgen un 
unterbrochener Schlaf eintrat, durch welchen Sr. Kajeſlat wiederum 
ſichtlich geſtärkt war. 
Sansfonci, 27. Auguſt 1859, Morgens 10 Apr. 
Gez.) Dr. Grimm. Dr. Borger, 
(Eingegangen 27. Auguſt, 2 Uhr Nachm.) 


Pautentirter Tinteuextrakt in Flaschen ä Sor, 


womit man durch Zuſatz von 


gewöhnlichem kalten Waſſer ſich ſofort 2 Pfund treffliche ſchwärze 
kann, empfiehlt Ludwig Johann Meyer, Neueſtraße. 
enſtraße find drei Wohnungen vom 
Oktbr. 1859 zu vermiethen, und zwar: 
lanzſt) Beletage 8 Zimmer nebſt Stallung und Re⸗ 
miſe; 2) im Hinterhauſe 6 Zimmer, Parterre; 
und 3) über demjelben 4 Zimmer nebit jämmtli- 
chem Zubehör. Nähere Auskunft ertheilt 
Anton Mizerski, Königsſtraße 16. 


gods ebase 


Naſirpulver, das Vorzüg ; 


Magiſtrat. 2 & „U 
ofen, den 18. Auguſt 1859. ——— 7 . zyzanowski, Ben dem beliebten Königs-Wafch- und 8 / NY 2 
Abu liches Poſtamt. . Nothwendiger Verkauf. Scchiffekſtraße Nr. 13. = Badepulver erhielt — rn 8 Dominikanerſlr. Nr. 6 
— Königliches Kreisgericht zu — eru- Guano, in Schachteln à 3 Sgr. & Ingern einge hundert Gentner jeintes 2 
— . — | | Dat den Kaufmann 8 Wilhelm robſteier Saatroggen, Echt engliſches Gichtpapier, A Blatt. Dampf ⸗Knochenmehl, Fabrikat der 5 
 Behanntmachung 2 a ue — 2 robſteier Saatweizen, An Sir, bewährk gegen Gicht undi@ ei us gen 8 
u 15 kö 1 g 4 i * el an Raum i um e 
Aber den — — sa —2 22 berg am Markte belegene Grundſtück, abge⸗ . e A e Vize Gegenstände find nur echt und 8 Verkauf. Daſelbſt werden Knochen, Horn, 
ei 


Donnerſtag den 1. September d. J. 
werden in Kosten vor der Wache von früh 
9 Uhr ab 15 königl. Dienſtpferde Seitens der 
Erſatzeskadrons- Abtheilung des unterzeichneten] 5 
Regiments öffentl pg Der Kauf- 
preis muß ſofort baar in preußiſchen Münzſorten 
erlegt werden. Käufer werden un eingeladen. 

ofen, den 25. Auguſt 1859. 


Königl. 2. (Leib⸗) Huſaren⸗Negiment. 


Sonnabend am 3. September 1859 
Vormittags 9 Uhr ſollen bei der Reitbahn zu 
litſch, 40 zum Kavalleriedienſt nicht mehr 
brauchbare Pferde öffentlich meiſtbietend gegen 
gleich baare Bezahlung verkauft werden. 
Militſch, den 24. Auguſt 1859. 
Königliches 1. Ulanen Regiment. 


Die dem 
geladen. 


ihren Anſpru 


Poſen, den 23 


— — — 


Be 208.80 EEE OERTE, SER Pr ertalwantern Repofitorien und Untenftlien 
Deer Beachtung hieſiger Eltern erlaube ich mir mein Halbpenfionat für Kna ‘ 

Pr — — — In dieſem wird der Anfertigung der Schularbeiten, der 788 

N iche Privatſtunde, dem 

richte ſchen und vorzüglich der ſittlichen und geiſtigen Erziehung die 

rgfalt gewidmet. Die Zöglinge bringen die ganze vom Schulbeſuche 


Nachbülfe in den Klaſſengegenſtänden durch beſondere täg 
ebrät 


fel 


® regender Unterhaltung ie paziergänge. 


Rosenstock, gepr. Rektor, Breslauerſtr. 35. 


RER ER ORTE EEE 


Neue Akademie der Tonkunst 
kan in Berli 
Dorotheenstrasse Nr. 12, 
Am 3. Oktober beginnt der neue Kursus: 
1) Elementar- und —— Prof. 
eyer, Musikd. Wuerst. 2) Methodik: Th. 
Kullak. 3) Italienisch. 4) Solo- und Chor- 
Crans; Hr. Kotzolt. 5) Pianoforte: Th. 
ullak, A. Kullak, Hr. Pfeiffer, Hr. 
Papendik. 6) Violine: Kammermusikus 
Espenhahn, Hr. Grünwald, Concertm. 
Laub. 7) Violoncello: H. Wohlers. 8) Or- 
el: Hr. Haupt. 9) Blase-Instrum.: Musik- 
r Wieprecht. 10) Quartettklasse. 
rchesterk). : Wieprecht. Aufgenom- 
Schuler und Schülerinnen. 
Ausführliches enthält das durch die Buch- 
et 1 den Unter- 
beziehende . 
Berlin, im ) m 
Dr. Theodor K 

königl. h nz ud 
N ee: * 


uspplea g ba Mg 


bei C. Schubert. 


Engelhardt zu erfragen. 


werden: 200 


und in einem romantijch 
chen des Reg. Bez. Poſen wohnt, 
ebildete, belahrte Dame gegen Penſion 5 ſeiner 
amilie aufzunehmen. W 
Adreſſen sub E. T. Posen poste rest, franco. . 
vom 


elegenen Städt⸗ Wirthſchafts⸗Utenſilien. 


Areal und eine Ziegelei mit Nerd. 
52 Mrg. Acker und Wieſen ſind zu ver⸗ 
kaufen. Das Nähere bei Herrn 


zu Goprode auf denſſtets Lager von 


8 i 
as vom Kreisgericht ubhaftation eitellte| pen, Portemonaies, 


Bi 8 ——— c. zur 
4 8 

a müh er Cafe befteht aus zwei maffiv deſten Preiſen. 
ein Wohnhäusern, 33 M. guten Roggen 
boden; 5 u Wicke dd 2 Mar 


ſchäzt auf 5558 Thlr. 22 Sgr. 11 Pf. zufolge 
der, nebſt Hypothekenſchein und Bedingungen, 
in der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, ſollen am 
Oktober 1859 Vormittags 11 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. in allen Größen, die zu Denkmälern und Schrift⸗ 
ufenthalt nach unbekannten Gläu⸗ tafeln wegen ni 
biger, namentlich der Johann ug 
Bläſe und der Gaſtwirth Friedri 
reſp. deren Erben, werden hierzu öffentli 


Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
pothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung lokal, 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, 
bei dem Subhaſtationsgericht an⸗ 


aufe ich ſaäm dwirthſchaft⸗ 
nd ht la 
8 Beſte organiſirt, Bach 2 yo: —— 605 


oche ab bei mir, wie bei Eir Deritntions - Ay 


e Zeit unter meiner Aufficht zu und machen mit mir häufige, mit möglichſt an- 


-nargujaa nt ole np] Invſ echt zu bezie 
— u n in Poſen in der Hauptniederlage 
auff wBundmgag e "wolnvpraa, ne ylı ‘usa 
„ces sang ede qun walaıgz “1apyg MB 
0% b 91 f nom unge ausdappg UNSa@ 
vunaoranyg een eee u e 
Ein Mühlengrundſtück, beſtehend aus Waſſer⸗ 
und Windmühle, Ziegelei» Anlagen, einem 
Areal von 265 Mrg. inkl. 34 Mrg. guten Wie⸗ 
ſen, mit vollſtändigem Inventarium, in der Nähe 
von Poſen ſteht zum Verkauf und ſofort zu über⸗ 
nehmen. Das Nähere in Poſen Kränzelgaſſe 35 


in in Poſen an der Wilhelmsſtraße belege- waſſer angewendet, welches mir ſo vortreffl 
nes Haus, in gutem Bauzuſtande und — 

dem Geſchäfte geeignet, iſt zu verkaufen. 

Nähere iſt im Bureau des Rechts- Anwalts] gebrauche. 


R Winniea bel Wronke jollen am auch die Sehraft ſchwach wurde, hat es dfeſelbe 
1. September d. J. von 10 Uhr Vor- gute Wirkung geleiſtet, weshalb ich das Stroinski 
mittags ab im Wege öffentlicher Lizitation ver ſche Augenwa 

“ei Schale, 5 Pferde, 4 Ochſen, ner Erfahrun 
Eibe Arzt, der ein ſtandesmäßiges Haus führt, 7 Kühe, 5 Stück Fungvieh und verſchiedeneſpfehle, und dies Waſſer nach den gemachten Er⸗ 


ru 
wünſcht eine] Die Biezdrower Forſt⸗ Adminiſtration. Aerzte jedenfalls das 


— — — — litär wieder entlaſſen bin und mein Ge⸗ (L. S 
E Waſſermühlengrundſtück mit 275ſſchäft bei ſauberer und billiger Arbeit fortführen 


A. Ehlert, 
Stuben- , Holz⸗ und Firmamaler, 
Wilhelmsplatz Nr. 4. 


ie letzte Sendun u Mi 3 
O. A. Dullin, Bergitraße 15. D ei ae in 2 8 
Be * in 1 — t J 

Damen 5 


Ci 
zu Mekla ander Poſen- ze. don anerkannt befter Shaker galden hf 
H. A. F isecher 


IM G en ⸗ (Carl Jo . 
land und bringt jept 200 Chir. Pack. Wülbelmeftr. 18 vis A vis be de France. 


tie der Echth Bi 7 
I S. Calvarx, Breiteſtr. 1. 


unverfälſcht zu haben b 
udwig Johann Meyer, 
Neueſtraße. i 3 


jetzt zu hohen Preiſen angekauft. 


Hornabfälle, wollene und leinene Hadern 8 
M. Moses Leu insohn. 5 


Mariorplalten 


n t paſſender Farbe untaugl 
—— find und zurückgeſtellt werden müſſen, eignen 
igalke, beſonders zu gewerblichen Zwecken, als: für 
vor- Konditoren, und Lederfabrikanten 
. ſchuhmacher, Maler u. dergl.; ſolche fin 


Friedrichsſtraße Nr. 28, jederzeit 
C. Sametzki, 


aben| zu haben. 
0 a Bildhauer und Steinmetz. 


en gänzlicher Aufgabe des Geſchäfts ver⸗ 
N 9 WM —— 8 


en. ed Tas 
J. Silbersteim, Wronkerſtr. Nr. 4. 


Quart, ſo wie ein Kühlfaß, Kohlen⸗Appa⸗ 
rate, eine Anzahl Fäſſer, Schanktiſche und Bänke 
ſind billigſt zu kaufen Königsſtraße Nr. 21, eine 
Treppe hoch. 


nung v. 


aus 4 Stuben 


faſt neu, ſo auch zwei gut und feit gearbei⸗ 
tete Malente und Geteüntz. enſchfl. 
der von Zink, find billig zu verkaufen Bergſtr. 18. 
2 Hegrontertr. 19 faden in allen Sorten 
8 bei M. Brandenburg. 


dit Genehmigung, des, tönigl. Kuttus. 


für 270 
und ohne 
und 80 Thlr. 


Aüͤgenſtärkung und 


en A wäche, zur 
"x u lee ündung, iſt nur allein 


gege ugenentz 


bei T. v. Lukowiliz, Waſſerſtr 22, 
ebendajelbft bei Herru L. J. Meyer, 
Neueſtr., bei Fr. V. Gostomaka, 
Waſſerſtr. und bei Hr. Hummel, 
Breslauerſtraße. f N 


— 


3 

E. für 80 
Eine zunehmende Schwache meiner Augen 
veranlaßte mich, mit der Schärfe der Brillen- 
läſer von Zeit 0 Zeit zu ſteigern, ſo wie das 
Selen und Schreiben zur Nachtzeit einzuftellen. 
Auf Anrathen alter erfahrener — 2 habe ich 
ſſeit vorigem Herbſt das Stroineki ſche — — tube, Küche 
che eine 


e-] Dienſte geleiſtet hat, daß der Flor von meinen oder theilweis 


Das] Augen 3 und ich wieder ſchwaͤchere Brille 


Meiner Frau, 


— Kopfleiden und möbl. 


Schlafloſigkeit litt, wodurch 


nd 
er mit gutem Gewiſſen aus eige- » 


einem jeden Augenſchwachen em- halbes Ber 


22.3 riſche 
offerirt billigſt S. Calvary, Breiteſtr. 1. (Fir freundl. möbl. Stube, Part., mit Bett u. 


Pferdeſtall nebſt Remiſe, Bedientenge⸗ 
und Bodenraum vom 1. 

ab aer en du ge zn 
Nüheres de elbſt eine Treppe hoc. ES 


Wa cferſr, 22/23 iſt eine Wohnung im eines Gymnaſiums vorbereiten kann. 
zweiten Stock, nach vorn heraus, beſtehend 


nung von 7 Stuben und 2 Küchen im Ganzen 
r., auch getheilt für 135 Thlr., mit 
tallung, eben ſo eine für 110, 72 


apiehaplatz ſind zwei Familienwohnun⸗ 

> gen vom 1. b 

erfragen bei G. Bück iel 

chützenſtr. 

u verm., ſo z. B. 3 Zimmer nebſt Zubehör 

lr. — * 

woſelbſt ein guter 

Wiszn Nr. 18 iſt vom 1. Oktober 

d. J. ab der Laden nebſt der untern Woh ⸗ 

nung, aus 3 Stuben, Küche und Entree beſte⸗ 

hend, jo wie eine Kellerwohnung, aus 


achſtube und ein Holzgelaß im 

Kl. Ritterſtr. 2, 1 möbl. Stube 2 St. zu verm. 

welche durch Jabre langes agazinſtr. 1 iſt vom 1. September eine 
Jabre lange M a5 | 


Barlebenshof Nr. 95 BG 
ohnungen mit und ohne Möbel, und Re⸗ 
miſen billig 8 vermiethen, und ein ganzes, ein 
iner Scheffelmaaß, 
und ein guter Handwagen billig zu verkaufen. 


Napskuchen D 


Bedien. f. monatl. 5 Thlr. iſt gr. Ritterſtr. 4 


aler zu verm. 


md- werden auf ein ſtädtiſches Grundſtück zur Pu vermlethen ein freundl. u. möbl. Parterre - 
Hälfte des üblichen Preiſen in meinem Geschäfts 1 e 22 re von einem 
ſucht. Näheres bei Herrn 

0. A. 


zimmer Sqüßzenſtraße Nr 6. 


inſenzahler ge⸗ Mö bl. Stuben find billig zu verm. Markt 60, 1 Tr. 
Veuſadter Markt Nr. 6 ift eine Par- 
terrewohnung von 5 Zimmern, Küche 1c. 


Dullin, Bergſtt. 15. 


eht ein zweijähriger Stier, oldenburger | piedrichsitraße Nr. 18 find 2 K“ wei freundliche Zim⸗ 
Rüge, ‚zum Verfant, Zimmer im 2. Stockwerk, auch Noberes vaftbft eine ade 5 


St; Martin 28/26 find vom 1. Okt. c. ab 
Dine tap. Part.- u. 2 kl. Wohnungen zu verm. 


Oktober c. 


3090 4% 
Familie auf dem Lande wünſcht vo 
ktober d. I. ab einen Ste hr 


parat von 600 Winker. u. Tümerſtraßenecke 1 ift 1 Woh. |engagiren, der einen neunjährigen Knaben in 


2 Stuben nebſt Zubehör zu verm. den nöthigen Unterrichtsgegenſtänden zur Quarta 
mnaſiu Meldun- 
0 vn zu dieſer Stellung, mit Einſchluß der er- 
und 2 Küchen nebſt Zubelaß zum forderlichen Zeugniſſe über ſittliches Verhalten 


1. Oktober c. zu vermiethen. Dieſelbe kaun auch und Kenntniſſe bittet man an die Expedition der 
getheilt werden. eres 
Bürtelſtraße Nr. 3 
Ovornsheraus eine Wohnung, beſtehend a 
2 Stuben, 1 Küche nebft Zubelaß, zum 1. Okt. 


c. zu vermiethen. Näheres bei 
ſerſtraße 22/8. 


er 1 Bocerſtr. 13 im Odeum eine Treppe find 
Stroinski's Augenwa jer vom 1. Oktbr. c. zu vermiethen: eine Woh⸗ 


Näheres beim Wirth. Poſener Zeitung sub Adreſſe G. G. zu richten «. 
iſt im 1 Stock nach e Te a 
ft im 1. Sto — Ein unverheiratheter, militairfreier und 
mit guten Zeuniſſen verſehener Haus⸗ 
irth, Waſ⸗ knecht findet ein Unterkommen Pay 


SU ER — — 
Offene Plätze für geprüfte Erzieherinnen. 
ine geprüfte Erzieherin für ce 
Haus bei Trieſt mit 400 Fl. Gehalt, 1 dsgl. 
für eine adlige Herrſchaft in Dresden mit 200 
Thlrn., 1 6 5508 eine Generalin nach Ruß 
land mit bis Silberrubel, 1 dsgl. für ein 
Inſtitut in der Niederlauſitz mit 300 Thlrn., 
1 dsgl. für einen deutſchen Arzt in der Moldau, 
1 dsgl. für eine Gutsherrſchaft in Pommern 
1 dögl. für eine Geheim ⸗Rathin in der Mark 
Brandenburg und mehrere für Herrſchaften in 
den Provinzen werden zu engagiren gewünſcht 
durch Frau Dr. Helmuth in Berlin, 
Kronenſtraße 29. Eid, 
in tüchtiger und gewandter Mann, der das 
Sammeln von Subfkribenten, jo wie die 
Expedition der Fortfegungen für mehrere ſehr 
gangbare pe uläre Lſeferungswerke und Zeit. 
ſchriften m 1 Prämienbeilagen für Poſen und die 
umliegenden Ortſchaften gegen gute &rooifion 
übernehmen will und ſich über ſeine icherheit 
und — l wolle baldigft 
eine Adreſſe unter F. S. Nr. 71. 
Berlin tranco einſenden. be 


Din Knabe von Auswärts der deutichen un 
olniſchen Sprache mächtig, re 

eine Zlehrolle ling ſofort eintreten in der Deftillation von 
Beyer, St. Martin 68. 


ktbr. ab en vermiethen; zu 
t. 5 
8b ſind verſch. Wohnungen billig 


Gerberſtr. 39, Part. rechts, 
ah.⸗Flügel billig zu verk. iſt. 


Wert. 
und Keller beſtehend, 2 

anzen 
zu vermiethen. 


zu vermiethen. 


ahrungen und nach dem Mrtheile gediegener 


eite zu fein ſcheint, 


au, den 3. Auguft 1859. 
) ſchentſcher, 
„...tönigfichet Poliei- Iifpettor. 


Feinſtes raff. Rüböl 
verkauft 8 Pfund für Thlr. die Oel⸗ 


ra i * 
* . Schloßſtr. ö. 


nerſtraße 
nungen 
Auskunft 


Herr 


fernex halte ich 
en, Briefmap⸗ 


Ein neuer Transport fetter ungariſcher und 
E 1 75 Maſtochſen W ellg offen 
und verkaufe das Pfund Fleiſch in bekannter 
Qualitat à 5 und 6 Sgr. . 

Philipp Weitz jun. 


ur 


) a e i i i möblirtes 
9 3 ck rſtraße 8 eine Treppe iſt ein 

was b s jetzt an Au en ärkun 8 Zimmer vom 1 Septbr. c. ab zu verm. 

i j B a 0 2. 9 mitteln dem Immer vom. Dt — ͤdnmſu— — 


e een d Kunden und allen geehrten] Publikum geboten worden iſt. 


chaften die ergebene Anzeige, daß ich In meinem Grundſtücke Berli⸗ 


der Verwaltung dieſes Grundſtücks 
beauftragte Auktionskommiſſarius 
Lipſchitz, Breiteſtraße 20. 


— . —— k U. 

ine Mittelwohnung, eine geräumige größeren 

n 
a h 1 erſtr. u v e· 

then. Näheres Breiteſtr. 22 0 1 Kon 


in im Polizeifache gründlich bewanderter, 
> der polnischen und deutschen Sprache voll⸗ 
ommen mächtiger, zur ſelbſtändigen Verwal⸗ 
tung eines Poltzeſdiſtrikts⸗ oder ſonſtigen Ver⸗ 
waltungsamtes befähigter, mit den beſten Zeug · 
niſſen und Empfehlungen verſehener Bureau- 
Gehülfe wünſcht vom 1. Sept. c. ab ein ander. 
weitiges Unterkommen. Moralität, Ehrlichkeit 
ründlichkeit ſind beſonders lobenewerth. 
Beſcheidene Anſprüche. Offerten werden in der 
Poſt⸗Expedition 2 Tarnowo, Kreis Poſen 
Poste rest. sub Littr. K. erbeten. 


sin junger Landwirtb, der deutſchen und p. 
Be Sprache mächtig, welcher auch ain 
abre bei den Auseinanderſetzungsbehörden des 
toßberzogtbums Poſen gearbeitet hat, ſucht auf 
größere = eine Verwalter oder Rech⸗ 
En telle, Hierauf Reflektirende be⸗ 
eben ihre reſſen und Offerten unter K. G. 
in der Exped. d. Ztg. gef. abzugeben. 


Nr. 27 find mehrere Woh⸗ 
zu vermiethen. Nähere 


ertheilt der von mir mit und 


4. Seidemann. 


m Komptoir. 


6 
vie 10 fe 1 PARK. Nl 


das; Beſte reden. bieten ai neuen Ge⸗ 


as Feuerwerk wird in 3 in Hanptivonten, er . effektvollſten Piäcen a 
Sara, Die Intervallen werden durch gahlreiche kleinere dean ee ausgefüllt. 
ganze Park wird durch en, Ballons und bengaliſche Flammen beleuchtet. 

ntree 4 Sgr. Anfang des Konzerts 5 Uhr. 


m. ee 0 e * acht 0 


eine ſämmtlichen Debitoren, mit u. Gd., e 

M denen 19 ag cn date kes ge dee Han Dan, Sun ln Een e e ee 
i Feen af Mich tend eue ee 5 Ke rt 158 0 55 77 5 90765 TUCH Ger e her. wet n od 
15 ! i 1. Sep⸗ onnta el der 1 * 22 p. Rt. 
* un, well ch Jon aur , En Pracht Feuerwerk lee P gg. S e e 
1 5 8 0 gegen Bien i Si en 855 ie Br ki ih en Home rt, ER ne ie 
müßte, ö offe in 1 il, tote 105 Rt. bez., 101 Br., p. Aug. 
Pöſen, den 101 e 2 Mert e 1 vom Wuftonps dei 2 Nee Hain Regiment, uud dere n eee oh Sit. Br, 4 

& 4 4 — —— ers Herrn 5 . a 101 2 
x. 


ö } 1988 110 ö 115 
3. zu Unruhſtadt berftor- 1 den ale 1859 


benen an 5 und dae ee 
ür Be iter Seen le 
al 0 810 2280 nie dageweſen! 


a. D. Dr. Eduard Adolph Graefe 
derungen zu machen a” en, werden hiermit 
9 laut wird heute auf der perſiſchen 
welche 35 Fuß hoch iſt, erſtaun che, 


tens ſeiner Erben aufgefordert, ihre She 

dem unterzeichneten de def 9 05 25 S 

der in 85. 137 ff., Titel 17, Wel 1, ele hier not me geſehene Sachen produziren. 

nen — angedrohten Nachtheile ade Die Herren Moerö, Jeunet und Vahlie 

anzumelden. werden heute in ihren akrobatiſchen und gymna⸗ 
Wenne den 24. Auguft 1859. f ſtiſchen Stellungen auch ganz neue Sachen zeigen. 


duard Graefe, 
Königl. Kreisrichter. Morgen Sonntag nach N 
r rZuuñu. —— ——huswoerruflich letzte große Bo A t 
3²⁰ zum Kleid ift gefunden und kann vom der a Reitkunſt —. 3 im Cir⸗ 
Ggenthümer Ki Erſtattung der 72 20 ins, 
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Schüßengarten. ini vom 27. Auguſt 1859. Se Er a 151 9 Rt. u . 
Shit E garte u. Ne er. Sept. Bit 31 ee 184 155 1555 Ep: 57 5 a 164 Rt. 
5 u. 


Montag den 29. Auguſt c. ehe gerne 
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i. irit tus br. Tonne & 9600 © HN Weizenmehl O. 44 a 44 Rt., O. u. 1.34 a 
Le Für eir 5 65 
ebe 


& 
de eine, loo 85 N = as 4 — ri 4 e d 36% l, 35 u. 


tlonsgebühren abgeholt werden. Friedrichſtr 


x IN ug. 18 r. 
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7 aue Weizen e da u und Hafer war fest . — bee e Hp 
rr . ee 
m ang Königsſtraße Nr. 18. 1 zugeführt. u den Packen r keine weſent⸗ For ee Em. — — — ] 56 a 60. 5 4 22 4 
hes Festen den ak uſt ger]: che ee 2 bilder en a er, e ee ji 4 97 Ex — A 2 
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Sonnabend den 27. 2. ſt gro 


„Nod. Dez. Bir Rt. d. 130 
Fine vom — 10 327 15 10. 10 uf 84.3 Ztg.) 


f 1 andauernd 1 85 nur ‚en 2 kleine Sich Holen ng Wu Worin, sup u 2 Ben ihr 161 Rt. Br., 16 bez. 


Breslau, 26. — — auch beute beiter 
Te N n Mansıc lee. fund warm. ＋ 22⁰ 


t8,, unter Leitung des Kapellme ters Herrn 
1 . bekannt. Anfang 6 uhr. 


Das Mufltalienieger wir 1 Ze 


d komplet erhalten. en Mr 011 91 uft Böri i e 
keiten jtehengt a uf l ch wie enge l N Mall, 1. 5 1 5 ir. Prod en ⸗ je. e e les: 2 215 & 
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ralleb, frei hier ins Haus geliefert, waren au afer 20—22.— 
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Familien · Nachrichten. ya von der 1 
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Statt beſonderer Meldung. 


b Sohn Leo im. und unker Leitung deg Herrn Scholz. m ußſtande und . aug hie 22 u 
a da 4 Le ui zum 17 N Garten beleuchtung. lich ziemlich auf demſelben. Dagegen Neat f . 224 Rt. Dogp eu, p. Aug. 334 Rt. bez. u. Gd., — * 
Leiden. . Entree 1 2 ud 811 r. den Handel in Spiritus ein Aufſchwung ein, der 25. „23 u. 284 Rt. An . 65 G5, v. Sept.. Dit. 38 Rt: beh. 
Hosea ee Auguft 1859; A588 15 un W. U ai = — je 1155 0 0. de una ads tlich be 7 Die Aelteſten' f a ufmannſchaft von — a u. Nov. De 18 
„Ober ⸗Steueri und Frau. b a 28. Auf elert der Preiſe hem machte. mentlich waren e 
Kranz — — — deus e Geſel envereln bier ſeinf die hate ne, ſich erheblich theurer Berlin, 26. Aug. u. Süd. 0. 2.0 W eee 


Kellers Sommertheater. A Daſſelbe wird durch Konzert, Ge⸗ 5 2844. Thermometer: 21% . tte e toko 96 Rt. be ne ehr 
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